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Tageschronik
Reichskanzler t im Reichstag vie lang erWarteie Rede Konferenz von Genna.
in Berli Regier ſen rechnet man vorläufigh

n

internationalen

Reichsregiern verhandelt nach dem Vorbild desu mit den anderen Sowjetreyubliken.
Der Reichsrat nahm den ventſchdäniſchen Vertrag an.

Verzögerung der internationalen Anleihe.

„Eine Finanzkontrolle unumgänglich notweudig.“
Wie wir hören, vertritt man ſogar in Berliner Regie-

rungskreiſen die Auffaſſung, daß mit dem ſchnellen Zu
ſtandekommen der internationalen Anleihe nicht gerechnet
werden kann, ſelbſt wenn die Verhandlungen in Paris
günſtig verlaufen. Nach Abſchluß dieſer Verhandlungen ſind
noch bedeutende Schwierigkeiten zu löſen und werden neue
Feſtſtellungen notwendig ſein, ſo daß bis zur endgültigen
Sewährung der Anleihe noch Monate vergehen können, wenn
ſie überhaupt zuſtande kommt.

E.rntgegen unſerer geſtrigen telephoniſchen Mekdung, daß
nach einer Mitteilung des „New York Herald“ die grrerika-
niſchen und neutralen Bankiers das Verlangen der Repara-
tionskommiſſion nach einer Kontrolle der deutſchen Finanz-
r mißbilligt hätten, liegt uns heute eine unmittel-
bare Meldung aus derſelben Quelle vor, die beſagt, daß
die amerikaniſchen und neutralen Bankiers die von der
Reparationskommiſſion verlangte Einſetzung einer Finanz-
kontrolle in Deutſchland als unumgänglich notwendig er
achten für das Gelingen der Reparationsanleihe. Welche

Faſſung nun die richtige iſt, läßt ſich zwar mit abſoluter
Beſtimmtheit nicht ſagen, jedoch beſteht nach der ganzen

Sachlage und der verſchiedenen Zuverläſſigkeit unſerer Ge-
währsmänner die größere Wahrſcheinlichkeit dafür, daß auch

Aus Kreiſen, die dem amerikaniſchen Vertreter im An
lethekomitee Morgan naheſtehen, will die „Chiceago Tribune“
erfahren haben, daß die erſte Anleihe, die begeben werden
wird, eine Milliarde Dollar betragen ſoll. Das Anleihe

komitee wird aber den Plan für eine Reihe derartiger
Anleihen aufſtellen, die innerhalb 15 bis 20 Jahren be
eben ſein werden, falls die erſte Anleihe einen Erfolg
aben ſollte. Auf dieſe Weiſe würden die deutſchen Kriegs
chulden allmählich in Wirtſchaftsanleihen verwandelt werden.

Der „gute Wille“ fehlt noch immer.
Um die Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund.
Den „Times“ zufolge wird in der nächſten Tagung des

Völkerbundsrates im September die Frage der Zulaſſung
Deutſchlands in den Völkerbund geprüft werden. Die An
gelegenheit wurde vom Völkerbundrat bereits Anfang Mai
erörtert. Er dürfte ſich zugunſten Deutſchlands ausſprechen,

wenn dieſes den guten Willen bei der Durchführung der
Reparationsverpflichtungen im Mai bekundet.

Franzöſiſche „Verſtändigungs“-Borſchläge.
Paris, 30. Mai.
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Völkerbund.
Die ugen Deutſchlands ſollen nach HervesGegenleiſtu

Wrſhlag in folgendem beſtehen Dio doutſche Rebnblik er ſo

s ſtimmt der Rück

Dienstag, den 30. Mai 1922.

Gedankenarmut.

Die Kanzlerrede im Spiegel der Preſſe.

An der ger en Rede des Reichskanzlers im Reichseutſhe Politik in Genua „deren Text unſere

Leſer in der heutigen Beilage finden, bemängeln di
die Berliner Blätter, ſoweit ſie den Rechtsparteien nahe
ſtehen, vor allem, daß Dr. Wirth kein Wort über den Junhalt
der Pariſer Verhand u von Dr. Hermes, keins über die
Rückfrage in Paris, keins über die Reparationsnote ge
ſprochen hat. Die „Kreuz-Ztg.“ erklärt: Statt des an
ekündigten großen politiſchen Dramas gefällt es dem Kanz-er, eine politiſche ba aufzuführen, über deren Dürftig-

keit weder die geſchickte Deklamation, noch der Beifall der
Claque, der Koalitionsmänner, hinwegtäuſchte. Die
Deutſche Tagesztg“ ſchließt ihre Betrachtung mit

folgenden Worten: Wir fürchten, daß es Herrn Wirth
für die praktiſche Politik recht wenig nützen wird, daß
er ſich redlich bemüht, dem Beiſpiel Lloyd Georges über
Genua r nachzueifern und gleich dieſem auf dem
Scherbenhaufen der Konferenz nach einem unzerbrochenen
Gegenſtand zu ſuchen. Der „Berl. Lokal-Anz.“ ſtellt
feſt, daß Dr. Wirth ſachlich nicht das mindeſte geſagt hat,
was man nicht von ſeiner Rede auch ſchon gewußt hätte.
Die „Zeit“ dagegen ſchreibt: Dem Bericht über die Kon
ferenz in Genug konnten auch die nicht zur Koalition
gehörigen bürgerlichen Parteien e mit Zuſtimmung
entgegennehmen; und wenn auf der äußerſten Rechten zu
weilen höhnende Zurufe über unſere Schwäche auf der
Genueſer Konferenz laut wurden, ſo war der Jlluſionismus
diesmal nicht auf ſeiten des Kanzlers, ſondern auf ſeiten
der Zwiſchenrufer. Der Kanzler konnte über Genug nichts
Neues ſagen, aber er fand einige gute Worte und charak-
teriſierte zurückhaltend, aber doch mit Deutlichkeit.

Die „Germania ſtimmt der Rede in allen Teilen

wärts
Deutſchland und Rußland kein Geheimabkommen beſteht,
den eigentlichen Hauptvorteil der geſtrigen Debatte.

amkennt die Verantwortlichkeit der kaiſerlichen Regierung
Kriegsausbruch, verurteilt ihn und tadelt die Verletzung
der belgiſchen Nentralität. Sie erkennt die auf Grund
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker erfolgten Verſailler
Entſcheidungen an. Sie verpflichtet ſich, bis zur Grenze
ver Leiſtungs fähigkeit die Wiedergutmachung durchzuführen
Sie verleiht dem Rheinlande Autonomie innerhalb der Reichs
grenzen und garantiert ihr militäriſche Neutralität. Sie
annulliert den RNapallo Vertrag und ſichert Polen und

militäriſchen Beiſtand gegen etwaige Bolſchewiſten
angriffe zu.

Handelsvertragsverhandlungen mit den Sowjetrepubliken.

Kraſſin Botſchafter in Berlin.
Der „L.-A.“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren

haben, daß die Reichsregierung mit den der Sowjetrepublik
angeſchloſſenen übrigen Sowfetrepubliken Verhandlungen
über den Abſchluß von Handelsverträgen aufgenommen
Fe für die der die Grundlage bilden
oll. Zur e der Verhandlu für die RepublikenGeorgien, Aſſerbeidſchan und des Pruen Oſtens Tſchita
ſei der ſetzt in Berlin weilende ruſſiſche Vertreter Litwinow
bevollmächtigt. Die Verhandlungen für die Ukraine würden
von Rakowsky geführt.

Wie wir zuverläſſig hören, iſt Kroſſin inzwiſchen
zum ruſſiſchen Botſchafter in Berlin ernannt worden und
e e der Berliner Regierung um ſeine Zulaſſung nach-
geſucht.

Man glaubt uns nicht.
London, 80. Mai. Jm Unterhauſe ſtellten zwei Ab-

geordnete über den angeblichen deutſchruſſiſchen Militär
vertraag Anträge von welchem die Preſſe geſprochen hatte,
Lloyd George erklärte, daß man w. anſtellte,
ob ein ſolcher m aufgeſtellt wurde. Bisher erſt
man aber keine Beſtättgung dieſer Nachricht. Doch ſolle
die Angelegenheit nicht aus den Augen verloren werden.

Der Abg. Kenworthy bemerkte: Haben Sie am h
nicht geſagt, daß ein ſolches Abkommen nicht beſtehe Lloy
George erwiderte: Jch machte eine Anſpielung auf die
Dokumente, die in der Preſſe veröffentlicht wurden, und er
klärte, daß dieſe Dokumente auf Fälſchungen beruhten.

Ward machte die Bemerkung: Natürlich es eineArliana! Lloyd George gab keinerlei Erklärungen dö!

162. Jahrgang

Der Entwurf der Regierung
zur Getreideumlage

liegt dem Reichstage noch nicht vor. Die Redner der
ſchiedenen Fraktionen nahmen zu ihr nur Stellung
legentlich des Haushaltes des Landwirtſchaftsminiſteriu
Der Regierungsentwurf iſt jedoch den Einzelländern
Stellungnahme zugegangen. Nach ihm bleibt die Zwa
umlage beſtehen, mit einer Umlagemenge von 2,5 Millio
Tonnen. Den Preis hat der Landwirtſchaftsminiſter n
Anhörung der Ausſchüſſe des Reichstages und des Reichs
rates für Volkswirtſchaft feſtzuſetzen. Wenn ſich im Laufe
des Wirtſchaftsjahres ergibt, daß die zuerſt feſtgeſetzten Prei
nicht mehr angemeſſen ſind, ſo können ſie vom Landwirt
ſchaftsminiſter nach Anhörung der genannten Ausſchüſſ
für die letzten Ablieferungen geändert werden. Der Mini
iſt alſo nicht mehr wie im Vorjahre an die Zuſtimmung
dieſer Ausſchüſſe gebunden. Von der Umlagemenge ſoll ein
Viertel bis zum 15. Oktober, ein zweites Viertel bis zu
15. Dezember 1922 und die verbleibende Hälfte bis zum
28. Februar 1923 aufgebracht werden. Die Verteilung
der Aufbringung auf die Erzeuger ſoll durch die Ko
munalverbände oder Gemeinden unter Hinzuziehung ein
Ausſchuſſes der Erzeuger geſchehen. Offenbar ſoll dieſen
Ausſchuß der Erzeuger die Landwirtſchaft über die An
rechterhaltung der Zwangswirtſchaft hinwegtröſten. Bei der
Preisbemeſſung haben die Landwirte und ihre Organiſatione
direkt nichts mitzubeſtimmen. Auch die Nichterfüllung
Lieferfriſt iſt wie im vorigen Jahre mit Strafen
droht, welche ſogar noch in ihrem Geldbetrage von 500
auf 100 000 Mark erhöht werden. Die Deutſchnationa
Volkspartei hat bereits bei der Beratung über den Ha
halt des Landwirtſchaftsminiſteriums durch den Abgeordnete
Thomſen zu der Zwangsumlage Stellung genommen u
dazu mit der Deutſchen Volkspartei einen gemeinſa
Antrag geſtellt, der die Wiederholung der Zwangsumla
als unmöglich überhaupt ablehnt.

Die Umlage des vorigen Jahres zu einem feſten,
hinter dem Marktwerte zurückbleibenden Preiſe, hat
Landwirtſchaft mit einer Sonderſteuer von viele
Milliarden belaſtet. Die Umlage hat das Brot je
nicht weſentlich verbilligt gegenüber dem markenfrefe
Brote. Der Grund dafür liegt in den hohen Bewirt
ſchaftungskoſten der Zwangsumlage, welche 800 M.
für die Tonne ausmachten, und außerdem in den ho
Preiſen des von der Regierung angekauften ausländi
(ch en Getreides. Wenn die Regierung in den Verhandlu
gen jetzt andeutet, daß der Preis für das Umlagegetrei
durch den Landwirtſchaftsminiſter erheblich höher angeſe
werden ſoll und wenn außerdem verlautet, daß die R
gierung einem nach der Geldentwertung gleitendem Prei
zugänglich ſein dürfte, ſo wird der Preis des Brot
ſich noch mehr ſteigern, noch weniger Abſtand vo
dem Preis des markenfreien Brotes haben.
fragt ſich wirklich, welchen Nutzen der Verbraucher da
von der Zwangsumlage haben wird.

Gegenüber dem höchſt fraglichen Nutzen der Verbra
chers ſind die ſchweren Schäden unerträglich, wel
der Landwirtſchaft aus der Umlage erwachſen. Bei
Unſicherheit, ob die von dem Miniſter mit unbeſchränkte
Vollmacht vorgenommene Preisbemeſſung auch nur der ko
menden Steigerung der Prodnktionskoſten gerecht wird,
kaum zu erwarten, daß der Landwirt das Riſiko
Getreidererzeugung in gleichem Maße auf ſich nimmt,
im Vorjahre, geſchweige denn, daß er die Getreideerze
gung zu vermehren bemüht i. Durch die Umlage wi
alſo das Hilfswerk der Landwirtſchaft unmöglich gemach
welches auf die Ernährung unſeres Volkes aus eigene
Kraft durch Vermehrung der Erzeugung hinzielt. Die Ge
treideerzeugung wird im Gegenteil vorausſichtlich ver
ri ngert werden. Statt wie im Vorjahre 3 Millio
Tonnen Brotgetreide werden dann in dieſem Jahre
eingeführt werden müſſen, was bei dem heutigen A
landspreiſe von 16 000 Mark für die Tonne eine
gabe von mehr als 32 Milliarden an das Ausland bedeutet.
Dieſe iſt bei dem paſſiven Saldo unſerer Handelsbila
abſolut unmöglich. Sie kann nur durch Vermehru
der Erzeugung vermieden werden, wofür wie ausgefüh
die Beſeitigung der Zwangsumlage abſolut notwendig iſt

Unerträglich iſt aber auch, daß die Zwangsbewi
ſchaftung des Getreides dem Schieberunweſen,
illegalen Handel und auch dem ſpekulativen Hamſtern
Vorräten Vorſchub leiſtet, die Unmoral in unſerem Vol
fördert und ideale Werte vernichtet. Endlich führt d
Zwangsumlage zur Zerſplitterung innerhalb des Beru
ſtandes der Landwirtſchaft, da eine gerechte Verteilu
des Lieferungsſolls ſchon auf die einzelnen Kommunalverz
bände und Länder nicht möglich iſt, und auch ihre Unter
verteilung auf die einzelnen Erzeuger trotz Hinzuziehung



der kandwirtſchaftirchen Berucsvertrerang zu ſchweren
Differenzen führen muß. Nach dem Regierungsentwurf
ſcheint die Umlage außerdem mehr als bisher ausſchließlich
dem mittleren und größeren Beſitze auferlegt werden zu
ſollen. Auch hierdurch wird die Einigkeit des Berufs
ſtandes gefährdet und ein Keil in die Landwirtſchaft ge
trieben werden. (Sollte dies aber vielleicht gerade be
zweckt werden Gerade das Hilfswerk der Landwirtſchaft
aber verlangt ihre Einigkeit.

Wenn die Regierung glaubt, daß ſie für eine Ver-
billigungsaktion nicht die Genehmigung der Reparations
kommiſſion erhalten wird, ſo iſt das ein Vorwurf, der ſie
und ihre Politik auf das Schwerſte trifft. Sie durfte eben
das Aufhören der ſogenannten „Subſidien“ niemals zuge
ſtehen. Aber auch bei Beibehaltung der Zwangsumkage
wird ſie um eine Verbilkigungsaktion nicht herumkommen,
da ſie ſelbſt damit rechnet, daß trotz der Zwangsumlage der
Brotpreis ſich um das Doppelte. ſteigern wird.

Abſchließend möchten wir nochmals darauf hinweiſen,
daß es gerade im Jntereſſe der Verbraucher uns unklug
erſcheint, durch den Zwang eine ſcheinbare Verbilligung
des Brotes erreichen zu wollen. Tatſächlich wird dadurch
eine Verminderung der Jnlandserzeugung und damit eine
Steigerung des Preiſes des Brotgetreides erreicht. Das Pro
blem hat nun einmal zwei Seiten: Die Vermehrung der
Erzeugung, welche nur durch Fortfall jeden Zwanges ge
fichert wird, und die ausreichende Verſorgung der Ver
braucher zu erträglichen Preiſen. Für Vermehrung der
Erzeugung käme ferner in Betracht eine Vorratwirt-
Tchaft der Regierung, auf welche gerade die Organi-
ſationen der Landwirtſchaft ſeit Jahren hinweifen, und
durch welche die Regierung in der Lage wäre, die Preiſe
des Getreidemarktes durch Vermehrung des Angebotes regeln
zu können.

e

Her polniſche Veſetzuncsplan für Oberſchleſen.

Nach einer Meldung aus Breslau liegt nunmehr der
Beſetzungsplan der Polen für den polniſchen Teil Ober
ſchleſiens vor. Die Uebernahme der Eiſenbahn ſoll am 5.
und 6. Juni, die der Poſtämter am 8. und 9. Juni
erfolgen. Die übrigen Verwaktungsbehörden ſollen am
10. Juni, die Polizeireviere am 15. Juni in die Hände
der Polen übergehen. Dem Vernehmen nach rücken als erſte
alliierte Truppen die Franzoſen ab, denen die Jtaliener
und zum Schluß die Engländer folgen werden. Die mili-
täriſche Beſetzung von Kattowitz durch die Polen iſt für
den 10. Juni vorgeſehen.

Der dentſch-däniſche Vertrag

Annahme im Reichsrat.

Berlin, 30. Mai. Der Reichsrat hielt am Montag
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von Simſon vom Aus
wärtigen Amt eine öffentliche Sitzung ab. Auf der Tages-
ordnung ſtand der Geſetzentwurf über den Vertrag zwiſchen
Deutſchland und Dänemark betreffend die Regelung der
durch den Uebergang der Staatshoheit von Nordſchleswig
auf Dänemark entſtandenen Fragen. Es hardelt fich um eine
große Reihe von Abkommen, von denen ahtzehn z einem
Handelsvertrag zuſammengefaßt ſind, außerdem um acht wei-
tere Abkommen, die in dieſen Handelsvertrag nicht aufgenom-
men ſind. Der Vertreter der Provinz Schleswig-Holſtein,
Tbönnes, gab eine Erklärung ab, derzufolge die Provinz
Schleswig-Holſtein dem Vertrag zuſtimme, weil ſie den tat-
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen müſſe. Dagegen
erkennt die Provinz die anfgezwungene Grenze nicht an und
verlangt eine entſprechende Korrektur. Der Vertrag wurde
genommen.

Ein neues Urteil gegen den Finanzminiſter

Berlin, 30. Mai. Jm Prozeß des Prinzen Friedrich
Leopold gegen das preußiſche Ftnanzminiſterium wegen des
Wertpapierfonds des Prinzen hat am Montag das Land-
gericht die ordentlichen Gerichte für zuſtändig erklärt, gleich-
eitig den Eingriff des Finanzminiſterinms als ungerecht

ſtellt und den preußiſchen Fiskus verurteilt, anzuer-ennen, daß ihm kein Eigentumsrecht an dem auf die re
ßiſche Staatsbank übertragenen Wertpapierfonds des Prin-
zen zuſteht.

Geipel öſterreichſcher Bundeskanzler?

Wien, 30 Mai. Nach dem Beſchluß der großdeutſchen
Volkspartei iſt die Arbeitsgemeinſchaft mit den bürgerlichen
Parteien geſichert. Die Beſprechungen über die Kabinetts-
bildung Zürften, wi edie Abendblätter übereinſtimmend mel
den, ergebert, daß der Obmann der Chriſtlich-Sozialen, Prälat
Seipel den Poſten des Bundeskanzlers und der Groß-
deutſche Fran k das Vizekanzleramt übernehmen. Als
Außenminiſter wird der bisherige Handelsminiſter Grün-
berger genannt.

Millerand am Kroch der Bank von China
mit vnldig-

Paris, 30. Mai. Die Affäre der Bank von China in
Paris lebt von neuem auf. Jn Jer letzten Kammerſitzung
wurde von der Staatsanwaltſchaft die Aufhebung der par-
lamentariſchen Jmmunttät eines Senat und eines Kammer-
mitgliedes verlangt, die bei der verkrachrr Bank Verwalter

eſen ſind. Nach einer Meldung der „Humanite“ ſoll
Defizit der Bank von Ching durch eine Anleihe ent-

ſtanden ſein, die der damalige Miniſterpräſident Mille-
rand dem General Wrangel durch die Bank verſchafft
dbat. Wrangel bat ſeinerzeit um eine Unterſtützung von

Millionen, die Millerand und ſein Finanzminiſter nüht
a konnten. Sie legten aber der Bank von China nahe, i

r einige Millionen Wrangelſches Papiergeld zu kaufen.
llerand und die Gebrüder Vertholot werden ſich nun

über die Richtigkeit dieſer Angaben zu äußern haben.

Zuch haus für den Kriegehetzer Vottomley.

Uus London wird gemeldet: Der berüchtigte Londoner
Zournaliſt Horatio VBottomley, g3 erer rausgeber der
antideutſchen Hetzſchrift -3 ull“, wurde am Montag
2om Schwurgericht wegen größer Unterſchlagungen zu ſieben

kenhaus

Aus Stadt und Amge bung
Die Beerdigung des Paſtors Werther

von der St.Maximi- Gemeinde zeigte ſo recht, welcher n
Wertſchätzung ſich der Verſtorbene in allen Teilen ſeinesKirchſpi s erfreuen konnte. Nachdem der Verblichene in den

Morgenſtunden des Sagen Montags vom e keit
der Stätte ſeiner jährigen W mkeit,der e, perſ ürt worden fand am Nachmittag desſelben Tages in derfelben Kirche eine überaus er-

hebende Trauerfeier ſtatt. Vor den Stufen des Altars ſtand
unter reichem Blumenſchmuck der Sarg. Dort hatten auch
die Angehörigen und die Amtsbrüder des Verſtorbenen
Platz genommen. Vertreter des Männer- und Jugendvereins
ſowie auch des Militärvereins hatten mit ihren Fahnen
vor dem Altar e r Das Schiff der Kirchewar von zahlreichen L efüllt, die dem Ent-u die letzte Ehre geben wollten Stimmungsvolles

rgelſpiel und ergreifender Chorgeſang, dirigiert von dem
Kantor der Altenburger Kir ehrer Gutbier, lei-

teten die Feier ein und b en auch ihren Abſchluß.
Superintendent Bithorn zeichnete an der Hand desApoſtelwortes: „Durch Gottes Gnade bin ich was ih bin,
und ſeine Gnade iſt nicht vergeblich an mir geweſen“, ein
Weſensbild des verſtorbenen chen. Eine e grtige
Geſtalt war er, ſo ſagte der Redner. Faſt 40 Jahre hat.
ar nen geejande n ten el mer keine De

e onderen n. rwar die Demut; fern war er jedem eitlen Dünkel.
Nie hat er ſich überſchätzt, eher noch unterſchätzt. Jede
Ehrung, die ihm zutell wurde, ſah er als ein unverdientes
Gottesgeſchenk an. Mit ſeltener Lauterkeit verband ſich eine
edle Einfachheit. Sein aufrechtes Weſen und ſeine un-
beſiegbare Freudigkeit wurzelten nicht an der erfläche,
ſondern in feſtem Gottesglauben. Groß war ſeine Liebe zum
deutſchen Volke. Wirkliche Not erſch ſich jederzeit ſein
ütiges Herz. Dabei war er ein treuer, unbedingt zuver-
äſſiger Freund. Sein Pfarramt übte er mit großem Pflichtgefuht und hoher Gewiſſenhaftigkeit aus. Viel hat die Stadt

an ihm befſeſſfen. riſtentum und Deutſchtum

erſe

atten in ſeinem Weſen einen ſchönen Bund geſchloſſen. Jm
milienkreis fand er Kraft zu neuer Arbeit. Das letzte
ort des ſterbenden Heilands „Vater ich befehle meinen

Geiſt in ne Hände“ war der Grundgedanke ſeiner letzten
t Harmoniſch war der Abſchluß eines harmoniſchen

n. e
Nach dem Superintendenten Bithorn ſprachen noch meh-

rere Vertreter der Evangeliſchen Ju nnervereine und
dankten dem Entſchlafenen, deſſen Arbeit hauptſächlich die
ſem Zweige der inneren Miſſion galt, für vorbildliche und
unerwüdliche Arbeit und gelobten, in ſeinem Geiſte weiter
a Von der Kirche aus bewegte ſich der ſchier endoſe Zug an der Wohnung des Verſtorbenen entlang nach
dem Stadtfriedhof, wo am Grabe noch eine kurze Feier und
ein ſtilles Abſchiednehmen ſtattfand. Die Weiſen einer Muſik
kapelle trugen viel dazu bei, die weihevolle Stimmung
zu erhöhen. Allen, die den Verſtorbenen gekannt und ihm
nahegeſtanden haben, wird das Wort aus der Seele ge-
ſprochen geweſen ſein, was von einem Vertreter der Män-
ner- und Jünglingsvereine in der Kirche am Sarge Paſtor
Werthers geſprochen wurde:

Ach, ſie haben einen arten Mann begraben
Und mir war er mehr

e

Die Waffer verhältniſſe

in unſerer Stadt zeigen üch ſeit Eintritt des wärmeren
Wetters, das ſtets einen ſtärkeren Waſſerverbrauch mit ſich
bringt, wieder einmal im allertraurigſten Lichte. Das „Waſ-
ſer“, was jetzt aus den Rohrleitungen fließt, iſt meiſt
eine mehr oder minder dicke braune Brühe, die weder
zum Trinken, noch zum Kochen oder zum Waſchen taugt. Seit
mehr als 7 Jahren machen wir die Stadtverwaltung ver
geblich auf das Fehlen einer dringend notwendigen Ent-

ungsanla aufmerkſam, ohne die das Grundwaſſer
für den menſchlichen und Küchengebrauch nicht geeignet
iſt. Und der ungeheuere Waſſerpreis, den die Stadt jetzt
erhebt, beſteuert obendrein noch den Bürger, der manchmal
ſtundenlang zapfen muß, bevor er für Wirtſchaftszwecke
brauchbares ha bares Waſſer erhält. Wir ſind geſpannt,
wann die Stadtverwaltung dieſem dringendſten Erfordernis
Genüge zu tun gedenkt.

Muſikabend des Mädchenbibelkreiſes.
Die jüngſte Abteilung des hieſigen Mädchenbibelkreiſes

(B. K. 3.) feierte geſtern abend im Herzog Chriſtian ein
tn Die bewährte Leiterin desſelben, Fräulein Elſa
üttge, eröffnete die Feier mit einer Anſprache, welche dem

Abend gleich die rechte Loſung ergab: ohne die Bibel kein
Aufbau unſeres Volkstums, darum gilt es, die Jugend für
die Bibel zu gewinnen. Paſtor uttke führte in ſeiner
Anſprache dieſen Gedanken weiter fort unter Hinweis auf die
erſte chriſtliche Gemeinde, der Frühlingsgeiſt unſerer
Frömmigkeit und Fröhlichkeit gehören zuſammen. Das be
wies der geſamte weitere Verlauf des Abends, der manche
weigern durch Deklamationen und kleine Aufführungen
bot. Die Kinder waren mit großem Eifer bei der Sa
und trugen auch in muſikaliſcher Begeiſterung zu dem treff-
lichen r des Abends bei, der wieder deutlich gezeigt
rn et ein geſunder Geiſt in den Mädchenbibelkreiſen

alte

Banumfrevel.

Jn der Halleſchen Straße nach Schkopau ſind von
Rohlingen mehrere Zweige mit voller Frucht von den Kirſch
bäumen geriſſen worden. Solchen verwahrloſten Elementen
gebührt eine exemplariſche Beſtrafung, am beſten am Orte
ihrer ruchloſen Tat.

Speiſekartoffeln.

Das alte Kartoffelwirtſchaftsjahr geht zu Ende. Bis-
her war es immer noch möglich, den Bedarf an Speiſe-
kartoffeln zu decken. Ob das in den kommenden Wochen
ohne Schwierigkeiten möglich ſein wird, erſcheint noch ſehr
fraglich. Es kann daher allen Haushaltungen, die noch Be
darf an Speiſekartoffeln haben nur dringend geraten wer
den, dieſen Bedarf bis zur neuen Ernte möglichſt zungehend
noch einzudecken. rn r bietet ſich hierzu be allen
hieſigen Kartoffelhändlern noch Gelegenheit. Außerdem hat
auch die Konſum- und Spargenoſſenſchaft, hier, Laurh
ſtedterſtraße 18 heute noch einige hundert Zentenr Speiſe-

ren angsarbeit verurteikt. Bottoml rte verſich dem Parlamente an. en ges kate-

kartoffeln zum Preiſe von 275 Mark je Zentner abzugeben.

Neue Reichsbankuoten zu 10 069 Mark.
In der nächſten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu 10000

Mark ausgegeben werden. Sie ſind 210124 Millimeter großund auf weißem Papier gedruckt. Auf der Vorderſeite be
Andet links ein etwa 45 Millimeter breiter, nur mit
einem länglichen DAivgelben Linienmuſter belegter Schau
rand, der bei der Durchſicht ein ſehr ausgeprägtes band-
förmiges Waſſerzeichen erkennen läßt. Das Druückbild der
Vorderſeite wird durch einen a Zierrand in drei

che dem Vorhang
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ziffer 10000. Links und rechts unten ſtehen, von Linten

buchſtabe. Jm rechten oberen Feld

d bWlerglen rechts bew Pa
ort Hehttanſend arten ſahrerhslauer deutſher Scene

a a auer deuDas tiſct enthält in grüner Farbe den ſtiliſierten
R dler in offener reren t Das rechts und links
ſi olivgelbe Netzmuſter hellt der Mitte zuben en ans eſhrndet ſern daß auf dem nur
von den zarten Linlen des rbildes belegten Mittel-
ſtreifen orangerote Faſern klar ſichtbar werden.

Eine Milderung in der Erhebung von Strafporto.
iſt jetzt von der Reichspoſt durchgeführt. Nach der Poſt
ordnung darf ein Strafporto in der doppelten Höhe des

fehlenden Betrages erhoben werden, dies kann oft mehrere
ark n 2 Anordnung hat der Poſt viel Ar-beit verur v nnahmeverweigerungen vor-kamen. Die Po déshalb dazu üb angen, unge

nügend frankierte Briefe dem Abſender behufs Nachtaxie-
rung zuzuſtellen, fowie der Abſender ohne Oeffnung
e r ermitteln iſt. Es empfiehlt ſich alſo, in Zu
kkunft alle Briefſendungen mit der Abſenderadreſſe zu ver
ſehen.

Der Eid des Stephan Huller.
Unter dieſem Titel läuft ab heute in den Kammerlicht-

allen ein zweiteiliger Film. as Manuſkript iſt nach
em bekannten Roman von Friedrich Holländer verfaßt.

Schauſpieler des Staatstheaters Berlin ſpielen die führen-
den Rollen in dieſem n der die techniſchen Fortſchritte
in der Filminduſtrie in beſtem Lichte zeigt. r Film
erregte bei ſeiner Uraufführung berechtigtes Aufſehen.

9

Stadttheater Halle.

„Drlandos Liebeswahn“, Zauberoper von Händer.
Bearbeitet von H. J. Moſe.r.

Den Abſchluß des Halliſchen Händelfeſtes bildete eine
Zauberoper des Altmeiſters deutſcher Muſik: Orlandos Liebes
wahn (Orlando furioſo) na chdem „Raſenden Roland“ desArioſt von Dr. Graziv Braccioli (1713). Die textliche und
muſikaliſche Bearbeitung hatte der Halliſche Privatdozent Dr,
Hans Joachim Moſer mit außergewöhnlichem Geſchick vor
a Tr Mofer, deſſen Name in der Muſikwelt großen

uf und Klang hat, zeigte ſich als ein feinſinniger Be
arbeiter im Geiſte Händels; die große Linie in der Muſil
des Meiſters hat er überall gewahrt.

Zweifellos war es ein Ereignis, das nicht nur für
le als Händelſtadt Bedeutung hat, e e für ganz

eutſchland überhaupt. Handelte es doch um die
Wiederholung einer Oper, die 1878 zum letzten Male ge
eben wurde. Als eine Premiere im eigentlichen Sinne
ann man, wenn auch die Bearbeitung hinzukommt, die

Aufführung nicht anſprechen.
Gezaubert wurde ſo allerlei. Fontainen er

plötzlich ſehr luſtig, Mauern ſtürzten ein, grauslich dunkl
Wälder entſtanden durch Zauberwort. An den techniſchen
Apparat ſtellte e Zauberei ungewöhnliche Anforderungey
die von der Regie ſämtlich glücklich bewältigt wurden. Ueber-
haupt iſt die Spielleitung in allen ihren ſzeniſchen An
ordnungen nur zu loben.

Die ndlu igt einen Menſchen, der durch ver
ſchmähte Liebe wahnſinnswild zum Mord hingeriſſen, durch
de Zauberhand dann wieder zum Verſtand gebracht wird.

m Schluſſe wendet ſich alles zum Guten und auch die
wieder.emordeten erhalten das Leben

tärkſte Leiſtung bot,Wer von den Darſtellern die
iſt nicht leicht zu fagen. Sie gaben alle ihr Beſtes. Hilde
Voß als Köni in Angelika war königlich in Spiel und
Stimme. Willi Sonnen als Orlando beſonders ſtark
in der e Siegmund Matuszewski liebtemit metalliſch klingendem Tenor und Anna Enghardt
ab eine reizende Schäferin. Der gewaltige Zauber war
ornelius Barck.

Unten im Orcheſter mühte ſich Oskar Braun er-
mit ſeiner Schar durch die Schwierigkeiten der

ur

Dann gab es noch ein zweites Ereignis. Jm Fohyer,
im Parkett und auf den Rängen ſah man ein ausgeſprochenes
Premierenpublikum, feſtlich gekleidet und ſich der Bedeutung
des Abends bewußt.

Der Beifall war ſtark und faſt endlos. Die Darſteller
der Bearbeiter Moſer, der Einüber Auguſt Roeſler und
der Kapellmeiſter Oskar Braun mußten mehrere Male voy

erſcheinen. Kg.à e a

Eingeſandt
„Zur Sache!“

Die Ausführungen des Wohnungsamtes können wir
lediglich als ein Verlegenheitsprodukt bezeichnen, denn ſie
ſind durchaus unſachlich gehalten, in Bezug auf unſeren
Proteſt gegen: „Die Art der Ausführung zwangsweiſer
Räumung von beſchlagnahmten Wohnungen“.

„Der Mann mit der m e“ bleibt ſolange füruns ein von der Herberge her geholter Pole, bis durch
öffentiiche Ramensnennung das Gegenteil bewieſen iſt.

Mitglieder der Wohnungszuweiſungskommiſſion ſind
nicht, wie vom Magiſtrat behauptet wird, aus allen Kreiſen
der Bevölkerung zuſammengeſetzt, denn kein Mitglied des
Haus und Grundbeſitzer-Vereins gehört dieſer Kommiſſion
an. Jedenfalls eine eigenartige Sache, daß eine ſo r
Organiſation wie der Haus und Grundbeſitzer-Verein ab-
ſichtl übergangen wird. Der Kommiſſion gehören ab-

Tr

Wehe der en Unſeres Erachtens ſinddeswegen auch die Gegenſätze zwiſchen Mieteinigungsamt
und hnungszuweiſungskommiſſion ſo grotz, denn 50 Pro
zent der Zwangsmietverträge mit den vom Wohnungsamt
zugewieſenen Mietern ſind im letzten Jahre vom Miet-
eini abgelehnt worden. Auch im Falle Thomas
mußte Kch ein billiger Ausweg finden laſſen, ohne rohe
Gewalt derch landfremdes Volk zu gebrauchen und einen
Materialſchaden von mehreren tauſend Mark anzurichten.

Eine öffontliche Zeitungspolemik lehnen wir ſolangs
ab, bis die Sache gerichtli r iſt, denn bei den
kommenden GCertchverhandlungen werden noch ganz andere,
bier m t erörterte Ungerechtigkeiten zur Sprache kommen.

Der Vorſtand
elder aufgeteilt. Das größte i unkel olivgelb. Jn der

des Feldes befindet ſich hell erſcheinende Wert
des Haus und Grundbeſitzer- VereinsDiadt und Kreis Merſeburg.

werk umrandet, die bläulich ziegelroten Kontrollſtempel mit

wechſelnd nur erbetene Gäſte an, die über das Wohl und.

v a



Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Streifen von Flurſchutzbegmten.

30. Mai.

Ueberfälle ver
ein größer

überraſcht und
eben. Auch

und mußten

drupp dere mitten deim
ein Verweis ihnen auf denviele Spaziergänger hatten die Wieſen
auf die Wege ſen werden. Manlauben, daß es noch ſo unvernünftige Melſchen

ie Wieſen einfach S ängen oder gar zu
a benutzen. e werden gartet und ſogar damit er rig Gegen abend

am rgangenen Sonntag r Streife einen Manr entdecken, der auf n ltes Anrufen m a elieb, ſondern Reißaus nahm. Wieſer
inen Weg an der ſageng nie „Halle er chwamm Luppe in der W wo in die Sag e

mündet und entkam auf diefe Weiſe. nklich gelingt esunſeren rührigen Flur- und Jagdſchutz vald dieſes
Geſindel unſchädlich zu machen.

Unfall im Lennawerk.
Leung, 30. Mai. Zwiſchen die

bahn geriet der Arbeiter Karl Brunn un
verletzt.

der Kohlen-F
wurde tödlich

Der Hakkeſche Etat abgelehnt.

a. S., 29 Bei der heutigen ußabn ber den ſtädtiſchen Etat, der mit u ihr 450
onen Mark abßſchließt, ergab ſich a ne ſie

raſchung, als der Etat abgelehnt wurde.die Kommuniſten, die ie dlſhne
tionalen, während dafür nur die Demokraten und
die Mehrheit ſtimmten. Die a rathS ter t per d Streſen etparniſſe beim eater, bei der aße ungder Stadtgärtnerei uſw. nicht angenommen worden

Ein Feſt der Vayern in Halle.
Halle, 30 .Mai. Der „Verein Baheriſcher Lands

te lle a. S. beging am verfloſſenen Sonntag, denMai ſein 12 Sti ſtungefe im großen Saale zur W in Halle. Jm Programm waren vor-
geſehen Orcheſteranfführungen, zit erber tag e und Theater

aufführung, anſchließend Ball. Der beſtbekannte Zither-
verein Leung, welcher dem Bayernverein Halle einen Gegen

abſtattete trug mit zum guten Gelingen des Ganz
bei. Zu dem anſchließenden Balke, war man ſich
deteiligte, ſpielte das Orcheſter recht f Weiſen auf
und h T n Teilnehmer bis zum Schluſſe in beſter Stim
nung beiſammen.

Drei weitere Führer èm Eifſenbahnerſtreik verurteilt

Mag ved r eten e b r im leideturg utſchenSie waquer ninſpektor Sieler, Lokomotivführer
n Die g führer Wolf, ſämtlich aus Halle zu verant

erteiltehe e den Beamten ein h
Das Gericht ſchloß den S

och nicht an und erkannteEieler auf c rbeſonders erſchwerend insen verfucht hatte, in der e
Teilnehmer durch Handſchlag W S

e

n habe.r a
e ugenaus-

be C
a er verp denn

was eine Beernftaffuns des freien W bedeute.wurde zu 1090 Mark Geldſtrafe und St Zugführer
Wolf zu 2000 Wark Geldſtrafe und verurteilt.De kündigte Berufung an das Reihe

an. W
Aus Provinz und Reich

Buſch als Opfer der Luzusſtener.
t Berlin, 30. Mai. Der über die Grenzen Deutſch

lands hinaus befannte Berliner Irt e Nee vor
einer großen Kriſis, die nur durche Porſchlages, r Zirkuserwunden werden kann. letzten rI Million Mark an uegtehern
15 Prozent aufgebracht worden. Jetzt ren her
zent zugrunde gelegt werden. Das iſt ein
würde dann überhaupt nur diearbeiten. Sollte bei den 25 Prozent Wirti bleiben,

müßte Kommiſſio r Buſch, der jeden Jedgrnren einer
alutajagd weit ſich weiſt, Deutſchland den Rückenkehren und den a ingviſchen Vorſchlag annehmen. Diese

würde freilich, wie er ſich waren a n e en
ter ganzen e an Wer in hängtr ausdr e die Lebensin, da er mit ſei
Beazzig am Kurfürſtendamm.

Berlin30. „Nat. Jn den letzten Wochen waren von
Einwohnern des Knurfürſtendamms und der angrenzenden
Straßen lebhafte Klagen bei der Polizei e laufen überdas unlautere Treiben, das ſich allna htlich rt abſpielt.
m einmal wieder gründlich zu r veranſtaltete eine
Streifmannſchaft der m t eine umfangreiche Streife, zu der 1 Krimi mte, 40Sittenpolizeibeamte und 200 eine herangezogen waren.

Gegen 2 Uhr nachts wurde der untere Teik Kurfürſten
damms, ſowie t utſrrage, ein Teil der Joachimsthaker
Straße und der ganze Platz vor dem Bahnhofe o, ſowie dieſer ſelbſt Sogeriegelt, Alle Perſonen die t S
weiſen konnten, wurden ſofort entlaſſen, die anderen auf
Laſtautos zum Polizeirevier gebracht. Unter den Si
Duden ſich vier ſteckhrieflich verfolgte Verbrecher, 43 Mäd-

vollkommenn, die ſich der m eri verwahrkoſte Mädchen Alter von 14 bie 15
r

oder Ausweiſe dſowie über 60 die keinerleibei ſich führten und zur weiteren
laſſung der Abteilung la des Polizeipräfidiums zugefühct
wurden. Alsdann wurden in der Nähe von Halenſee zwei
e in denen um 4 Uhr nachts noch Hochbetrieb derr hte

raſcht. Unter den Anweſenden Gäſten befanden ſich eben-
kls zwei ſteckbrieflich ar a e Tyviſch iſt, daß
einem dieſer Lokale en aner und netſchen Mädchen a s en t

t8. e der Stokze-Schrey Stenographen
F Wernigerode, 30.

Sachſen Anhalt Syſtem Stolze-Schrey) hielt unter Zeitungkege I. Verſihenden des Stadienrates Dr. Prönnecke
deburg in den Tagen vom 27. bis 29. Mai in Wernfeine 48. Hauptverfammkung a Der geſchäft

St am Sonnabend, bei der weit über 100 Vere e
dertreten waren und in der innere Angelegenheiten des

ſeit einiger

eInur, daß die Versffentchung des Wortlautes der

Erörterungen
I 31. Maas geſchehen ſollte a n werden.

der Angeklagten ſuchten nachzu-

Mak. Der Stenographenbund

S Letzte Depeſchen
Die dentſche Note überreicht.

Vorläufig keine Veröffentlichung
Paris, 30. Mai. Die Kriegslaſtenkommiſſion hat geſtern

der Reparationskommiſſion die deutſche Antwortnote überreicht Sofort nach Ueberreichung der deutſchen Note trat

die Reparationskommiſſion zu einer Sitzung zuſammen, um
über den Text der Note zu beraten Ueber ihre voransſicht
liche Stekkungnahme iſt noch nichts bekannt. Es verlautet

auf Erſuchen des Reparationdausſchuſſes
unterbleibt.

Die „Times“ berichten, 2 verlautet, daß die de

Antwort an die Reparatfonskommiſſton eine me von
Bedingungen -riete, m i eeparationskommiſſion entſprechen. Man ſei daher der Ar
icht, daß weitere darüber, was mach

Auch die n lichen übereinſtimmend, daß die Mitglieder der e e e mit
der deutſchen Antwort zufrieden ſeieanzen den h en ehe r n
hermes von derentſpräche.Aufſchub der Veröffentlichung des Wortlautes e

von den Blättern damit begründet, daß
ten überreichte franzöſiſche Ueberſezung

Ein Moratorium bis Ende des Jahres?
Paris, u Mai. (Eig. Drahtber.) Auf Grund von

nungsä en aus der n zwerin Pa Blatt daran, e n des 31.
endgatttg beſeitigt ſei und das nur proavtfobis 31. Mai gewährte Moratorium in enbgaltiges
Ende des Jahres verlängert werde.

Der hentige Dokkarſtand.
Berliu, 30. Mai. (Eig, Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich um 12 Uhr 271.
Die Eiſenbahnnote der Botſchafter- Konferenz

note der Botſchafterkonferenz iſt nunmehr der dBotſchaft in worden. Es handeltein Dokument mit ſehr umfangreichen Anlagen. D Note
bi u. a. den viergletſigen Ausbau der Strecke KölnAachen bis Düren, verlangt ferner die Beſeitigung zahlreicher

EiſenbahnRampen, r ſie angeblich militäriſchen Zwecken
dienen könnten und t außerdem Einſtellung mehrerer
m Bau befindlicher hnſtrecken in Weſtdeutſchland vor.

Trauer im Reichstag.
Die eoberſchleſiſchen Verhandlungen.

e 830. Mai. n der heute ſtattgefundenenBormittagsſt e vertagt der t urfin Genf h ſene

niſche Abkommen nerein Abkommen mit Polen c. S über

die g. 7 der tspflege in ger ert vor demZentren er z ne a ne Dir den ſchle ſchen Farben
mit dem le hl Die deren beiden Seiten ſchwarze
ßänder Die erſte Leſung verlief ohne Wortkngene

Bundes erörtert wurden, folgte am Sonntag vormittag

bei rbeitendas Wett dem über 7560 ae ſte Geſchwindigkeit erzielte Ernſtmit einer preiswürd Arbeit von 420 Süden
in Minute. Außerdem wurden gute Arbeiten bis zu
100 Silben in griechiſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und
engliſcher Sprache geliefert. Am Wettleſen, das von allen

allein von der Schule Stolze-Schred
wurden eine große von rüber Silben in der Minute erzieft. Den Glauzpunkt dern bildete r von über 1000 Perfonen befuchte

öffentliche F lung im Kurhaus Wernigerode. Dene er n. Oberſtudiendirektor Dr. Dewiſchett
etänfeg Kurzſchrift beim Wiederaufbau unſeresaterlande Wer

Land wirtſchaftliche Woche in Gotha.
Gotcha, 30. Mai. Eine thüringiſche Landwirtſchaft
Woche hat in T ſtattgefunde, die mit einer um-

kkung der geſamten e geegroßenkeit verbunden war. Mit der BVeranſtöltun
auch eine Tagung des Thüringer Landbundes verenürft, der der

in einer ſcharfen Entſchließung Stellung nahm gen die
von der geplante Getreideumkage der neuen
Ernte. Die thüringiſchen Bauern erklärten, daß ſie ſich
r keinen den einem Ablieferungszwange fügen
werden.

Kampf mit Einbrechern.
t PDſterwieck, 29. Mai. Einen ſchweren Kampf mit

einem Einbrecher hatte der ebauarbeiter Eilers in
benachbarten Veckenſtedt zu b Ab er nachts Durſt KRamenverſpürte und in die guche ging, ſah er in der r re
kammer einen Mann, der Schinken abſchnitt. Er ſtellte

den w ebei dem mehrere die erhieltAuf dem Hofe fetzte ſich der Kampf fort,
die Lunge geſtochen, zuſammenbrach. Als der Sohn desBeſtohlenen erwachte und den Täter halten wollte, floh e
dieſer unerkannt. Eilers hat zwölf Stiche erhalten. Es
ſehlen 1000 Mk. Bargeld.

Beſchlagnaghmte Kartoffekr.

Ballenſtedt, 29. Mai. Die Polizei beſchlagnahmte aufdem hieſigen Oſtbahnhofe eine Lori mit 100 Zentnern Kar-
toffeln und einer großen Anzahl Broten, die in der hieſigen
n ung aufgekanft worden waren und nach Leipzig ver

n werden ſolkten. Die Stagtsanwaktfchaft ordnete den
rkauf der Lebensmittel an die Bevölkerung an.

Vürgerlicher Sieg,
Stendal, 29. Mai. Die Stadtverordnetenwahlen endeten

mit dem Siege der 2 erlichen Einheitsliſte. Dieſe erhielt
19 von 36 Eitzen, ren dehrheitsſogigliſten 16
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mit

t

die von der Kriege

Paris, 30. Mai. Die bereits angekündigte Eiſ aen 2
eutſchenß

kennen zu lernen und ſie zu in

r

Worſteher wählten. Darauf legten ſämtlicheehe Vertreter die Aemter nieder.

8000 Morgen Wald verni Htet.
Stendal „29 .Mai. Der Waldbrand in der G

Bern Forſt unmittelbar an der aGrenze, über den wir bereits berichteten, ar
wi egt h a läßt, etwa 3000 Morgen Wald

Der Bäckerſtreik in Dresden beendet.

Frr 22 Mai Wie aus Dresden gemeldet wird, ider Ausſtand der Bäcker in den Brotfabriken von e
Dresden nach dreiwächiger Dauer durch Schiedsſpruch en
lich beendet worden.

e ge Noatwehr.
Weiwar, 29. Mai r cr. Weimar

Kaufmannat nach r den OttoHildebrand aus Weißenfels, welcher der Ermordung ſeines

Stieſwatet des früheren Kinobeſitzers Berger angeklagt war,

r h ver einem Jahre am lge erfahrt en Villa in Jena verübt worden.
wo h in e wahrſchetnltchin ezu hat fich ohne ehren

D
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ar Wegen St Fanf gi e einere Paſſagiere wuandern Dampfern e S

Ein Kind verbranntf Kaheſtedt i. d. Alltm., 29. Mai. Ein weifähriges r
ines Kiepenflidker n welches in einer benachbarteSald ſeine nſung“ aufgeſchlagen hatte. kam bei
einem Walsbrande in den T um. Wahrſcheinlich hatten die unvorfichtigen Eltern ein Feuer an-

ezündet, das ſich raſend ſchnell ausbreitete. Ein vierfähriges
nd des Ehepagares wurde gerettet. Der Kiepenflicker warde

u Haft genommen.

Das Braunkohlenbergwerk „Verta“ Bri Krswig zerſtört.

F r 29. Mai. eines ſtarken Gewittersſchlug der Blitz in einen der zBraur e, der ſofort in hellen Flammen ſtand traſender Hwindigkeit griff das Feuer auf die anderen
Kohlenlager über, und binnen kurzem ſtand das ganze Werk

fin Flammen. Vom Maſchinen und Keffekßans ſind nur noch
die Maſchinen und Keſſel felbſt übrig geblieben.

Die Eröffnung des Deutſchen Studententages in Honnef.

h., 30. Mai. Am 28. Mai nac rieRwurd re zu Honnef am Rhein durch den Vor

a n S ber e hente ung anweſeführte der Vorſitzende folgendes aus: Obwohl die
hulen vom Süden bis zum Norden, vom Rhein bisSeele Heere r ndt haben, u dennoch

alle n o ver Dieſeſache r der Tagung Rach
dem R de ſeien die deutſchen Kommtli J ten ge kommen,
um aus eigener Anſchauung die Not ihrer tſchen Brüderr Kampfs

egen fremde Unterdräkung. Herr Holzwerth z mit demSelbonte der deutſchen Akademikerjugend, dem Rheinlande

zu die es befreien und bewahren wer-vor der derholung ſeiner Knecheſchaft. Herr Pro
e als Serkreter des Rektors und Senat

Bonn überbrachte zugklerch auch die Srüße
des Deutſchen Hochſchulverbandes. Far die Kwi erfi t Kökrn.

der Rektor Geheimrat Dr. mann. Werftere Grikze
Geheimrat r der Kurator der Univer-

i Köin, der Direktor der Landwirtfſsaftkichen Hochfchule
in Poppelsdorf-Bonn, ein Vertreter des Oberdürgezmeiers

der Stadt Köln und der Bürgermeiſter von Honnef. Herr
Holzwarth dankte aklan für die überbrachten Grühe unddie freundſchaftkichen Wünſche für den werkeren Verlauf
der Tagung. Mit dem des alten Deutſchlaundliedes„Es brauſt ein. Ruf wie Sarg ſchloß die Eröff
nungsfei er.

r

Kunſt und wiſſenſchaft
Die Emtderkang einer antiken Buchſtadt.
Byblos in Syrien hat eine frauzsfüſche Expedition

die inen einer ägyptiſchen Siedlung entdett. Bybloas
früher Gebah war ein antikes die „Buchſtadt“,was auf eine alte der Stadt als Mittelpunkt
der Schreibkunſt und eines Archivs ſchließen läßt.
anderen wurde entdeckt. inein

f man gut aus Gold, Bronze,Kriſtall und Korallen fand. Von beſonderem Intereſſe ſt
der Fund einer u Atghaſtervaſen d deren eine voll

n e Boe e h e e Wernerdes u Tee r vierten Dhnaſtiear auch einentdect, der Kul u gehhe und Jnſcheiften bewahrt hat.

Ein amerikaniſcher Urmenſchrrhand.

Die a rer e Aufſatz 3amerikaniſchen Präh rs, Prof. Osborne, dieAufſehen erregende E Eut z von Foſſilker, die das Vor

handenſein des r Amerika während der Ter-
tiärgeit beweifen ſollen. Der Fund wurde in Rebraska
a und zum erſtenmal in der ketten Sitzung derder Wij uſchaften von erörtert. Ostorne et die Anficht, daß mit dem Fund dieſer foſſilen
Kurchen ein nener, bisher unbekannt er entdeckt worden
iſt, der von einem Affenmenſchen oder Menſchenafſen her
ſtammt. Er glaubt, daß durch dieſe Entderkang die Hypotheſeunterſtützt wirr nach der der Schimpanſe

Urſprungs iſt und über den verſſwundenen Kontinent

lantis nach Afrika t
Gerantworiliche Redattion Politit örtt. und prov. Teil

Dr. Hahlo. Sport: M. r. AnzeigenA. Rank. Dru und Verkag? Merſeburger Druck- und
n und die Unabh ſmigen 1 erhielten. Die S

tSth rStadtverordnetenverſammlung war beſchlua die Segia et e r a Verlonsanſtalt L. Baltz, fämtlich tn Merſeburg.

Die heutige Nummer mfaßt 5 Seiten.



Unsere Kassen bleiben Pfingstsonnabend
den Bestimmungen des Banktarifs gemäß

r geschlossen. W
Wir bitten daher uosero Kundschaft ihro Dispoci-

tionen bis Preitag Mittag zu treffen.

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Filiale Merseburg

Die vielen Zeichen von Liebe und Verehrung für
unsern teuren Entschlafenen, die Aeußerungen wärmster
Anteilnahme an unserm herben Verlust sind so grob
gewesen, daß wir nur auf diesem Wege dafür unsern
tieftempfundenen Dank aussprechen können.

im Namen der Hinterbliebenen

Frau Pastor Weortheor.
Mersoburg, den 30. Mai 1922.

Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaſt Ehren- und
Filiale Merseburg Abschieds- Abendr Ton bin 7 re einen Alfred Embruch, Bankgeschäft des beliobten Stimmungsmachers

Otto Rothe und Frau, Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. P. aus der HofmanuslohKuckenburg. K dit-Gesellschaft auf Aktieng n c t L I n nen Diner W le n Morvedurg 4 er erster Kunstkrüfte.
u ro ma alle m Sparkasse Merseburg Einige recht genubrelche Stunden ver-it Bäckermſtr. Alexander 4333 m en mher Raum erseburger Vereinsbank, e. E. m. b. H. v e

Friedrich Schultre, Bankgeschäft

Pbehngold-Bret,

Mittwoch,

Letzte
babarett-Vorstellung

Wiedereröffnung am I. September
mit großen Ueberraschungen,

Die Direktion

den 31. Mal:

rg; Heinrich Her Städtische Sparkasse.z n u pr.ehea VEREINIGTE THEATEß.umburg;n len T unt. 30 Sammelbogen für Brotmarken rWeißenfels Helene Röh n en n meltaeee 36 hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum S beziehen Programme von Dienstag bis Donnerstag

ring, durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt). Kammer-Lickitspiele
Der Eil des Sterhan Hullen.

Für die S Zweiter Teil5 j b J 22 I Gevaltiges ergreifendes Schauspiel in 6 Akten nachS dem Roman des bekannten Schriftsteilers

e Felix Holländer.
j 7Le Mord In der ben “Tect!!

Bademützen Kriminal-Detektiv-Film in 6 AktenB detücher mit Lil Dagover.a

for Mädchen Damen kerren,

Badehosen in grossen Sortimenten. S wonvs a 7

tär Kinder tierren, in grober Auswabl 2 aund guten Qualitſten e—ge HocgSommerdeme, SG. Noffmann e e Z.Inh. B. Taitza Harkt 19. er orrom ameon ne anger mit
6

zu noch sehr billigen Preise infolge frühzeitiger S 47

Abschlüsse vei SAchtung! W W

Selegenheitskäute in 7 Wz men Otto Dobkowftz, Mersehure. a
Milit. geſtr. ſchwarze, Pilot, 9 SMancheſter, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie iſt -Stlefel, Schuhe u. Wäſche aller Art

f Spannende und hochinteressante Filme-Salanneſ Leſehte Bochsommerstoffe
S öiadttheater Halle.

Dienstag, abds. 7 Uhr
Ait- Heidelberg.

Mittwoch abds. 7/, Uhrz
Zar u.

Zimmernmann.
Donnerstag, abs 7
Der Obersteolger,

Freitag, abds 72 Uhr
Lhennu ber.

Sonnabend, abds 72/, Uhr

Orinndo urioso,Orlandos Liebes wahn.

Sonntag, nachm. 3/, Uhr
Volksvorſtellung

i Spaniseche VWiiegeo
Sonntag, abss. 7 Uhrz

Rigoletto.
Montag, nachm. 3 Uhr
Alt-erdelberg.

Montag, abds. 7 Uhr
Der Gbersteiger.

v her Einkäufen deren ev. Fahrgeid.

Händler u. Wiederverkäuſer Vorzugspreis.
Z. für Händler u.

Grosse Vorräte u alten Vreisen,

l

Kirſchen 4 eVerpachtung. 2 S Großhandlung d. Glaser,
Vreigwerte W tm Leipzig, Neumarkt 12. Tel. 28049.Cracau ſoll am Freitag,Reform- Hosen Pen 2. Juni 1922, 2für Damen und Mädchen, mittags 3 Uhr, in W üchtiger orduungsliebender5 e Sommer Mal n alen Dedhen hen van r sehe seine Rumpelkammer nach and e 9 8b r ſch e

n e fi n d lA. Henckel, Ztreee e ch ingungen e anspurf
Cracau, d. 29. Mai 1922

Der Gemeindevorſtand. bares Geld fofort geſucht.Merſeburger Tageblatt

wenn Sie Ihre wie: Lumpen,Knochen, Eisen, Papier, Alt-Metall usw.n u r Große Sixtistr. 11
Aug. Ackermann-

e

nbKinder r
ſuc ht

Rittergut Blösien
Wagen ſtehen täglich ab Dienstag, den 30 M

7 Uhr früh, an der „Grünen Linde“.r kaufen
Billige Möbel! Einen Poſten23

W Aabel
in allen Querschnitten und Aus-
tührungen mit Zink-, Alum.- undKupterſeiter auch deschadigt, 80-
wie Erdkabdel neu, ausgegraden

Otto Thormann, Halle a. G. nern e

e Schaufelſtiele Landwirte und KittergüterStühle iſelongues, Flurgarderoben, lüſch undS Sto So ereken engüſch und Bett (Weide) c Plig r e
i ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kle nmöbel r Stck. roh geſchält

e Üä verkauft noch billig gibt ab Konſervenfabrik Kuy Everth leſe Sten
LeipzigSchönefeld.h

Brüderſtraße 14.
c

P atent-Sackaufhalter „Ruck- Zuck“ es kaufm. Angeſt. ſ. per Zwei möblierte
mr jeden andwirl, Hecide Karieſel, Feexege- her Zimmer e immer

Werte Angeb. erb. u. K. O. it t.uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft. m. Kochgelegenheit geſuchEinzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben. feſass e d. Exp. d. Blattes. Offert. u. T. P. 486 an

Generalyertretune Gr.-Salae, Leigzigoretr. 4. I die Exped. d. Blattes.

und noch verlegt.

S Se 757nene S
S ungzu

ſole oder Jan re Eier d v

S
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den einladenden Mächten mit
auf der Grundlage

Beilage zu Ar. 125 des Merſeburger Tageblattes

Wirth

Berlin, 29. Mai 109232.
Die heutige Sitzung, deren Beginn um eine Stunde

ben worden iſt, zeigt die an geh Tagen“
liche ſtarke Beſetzung des Saales und der ünen. Aufder Tagesordnung ſteht als einziger Punkt Entgegennahme

einer klärung der Reichsregierung.
Wgent Loebe er r die Sitzung um 2,15 Uhr

und erteilt ſofort dem Reichskanzler das Wort.
Reichskanzler Dr. Wirth

verweiſt zunächſt auf ſeine Mitteilungen über Genug im
Auswärtigen Ausſchuß. Ueber die Pariſer Verhandlungen,
die jetzt in vollem Fluß ſind, können hier im Plenum
weitere Mitteilungen nicht gemacht werden. Heute ſoll nur
dem Reichstag die Möglichkeit gegeben werden, zur Gennapolitik der ten Stellung zu nehmen. Ein Jahr
nach der Dantefeier, an der das deutſche Volk den regſten
Anteil nahm, hat Jtalien die Vertreter der Völker in
Genug empfangen, um dem Weltfrieden zu dienen. Wir
wiederholen an dieſer Stelle den tiefgefühlten
Dank an das italieniſche Volk und an vie italieniſchen

Staatsmänner
für das, was ſie der Genuakonferenz für dieWelt getan haben. as ſollte die Genugakonferenz ſein
und was iſt aus ihr geworden? Sie ſollte eine Weltkonferenz
ſein, um alle die Völker zu ſammeln, die zum Teil ein-
ander gegenüberſtehen. Dieſe Aufgabe iſt zunächſt weſent-
lich eingeſchränkt worden durch das Fernbleiben Amerikas.
Dann wur t rm reduziert, daß ſie nicht ein
mal die europäiſche Kriſe in ihrer Geſamtheit behandeln
konnte, und daß die harrenden Völker nicht einmal in
offiziellen Sitzungen die über die europäiſche Kriſe
hören konnten (hört, hört). Aber trotzdem das Programm
reduziert worden iſt, müſſen wir allen denen dankbar ſein,
die mit voller Energie den Gedanken, die Völker zuſammen-
zuführen, über die Wochen der Genueſer Konferenz hin-
ausgetragen haben. (Beifall.) Es iſt gewiß kein ungewöhn-
licher Vorgang, wenn ich Englands Führer für dies Durch-
halten der Konferenz nicht im Namen des deutſchen Volkes
allein, ſondern aller Völker, die in Bedrängnis ſind, den
Dank ausſpreche. (Lebhafter Beifall bei den ehrheits-
parteien.)

Die wichtigſten Fragen 7 gerade diejenigen, die auf
der Konferenz nicht offiziell behandelt worden ſind, vor
allem die Reparationsfrage, die heute zu einer europäiſchen
Frage geworden iſt.

Trotz aller Sabotageverſnche hat vie Genuagkonferenz
einen großen Fortſchritt gebracht.

Der große Fortſchritt liegt ſchon darin, daß wir er erſten
mal auf einer Konferenz der Regierungen als gleichberechtigt
erſchienen ſind. (Lachen rechts.) Jch weiß nicht wie man
über die Feſtſtellung dieſer wichtigen Tatſache lachen kann.
(Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Jn vielen nichtoffiziellen
Unterredungen mit fremden Staatsmännern iſt auch das
Reparationsproblem erörtert worden. Die offiziellen Reſo
lutionen, die das Ergebnis der Gennakonferenz bilden, wer
den für uns die Leit- und Richtlinien der Politik bilden.
Wir hoffen, daß ſie es auch für die übrigen Staaten ſein
werden und nicht nur theoretiſche Anregungen vhne praktiſche

»Bindung. Wir haben in Genna den franzöſiſchen Vorſtoß
der uns in die Reihe der Kleinſtaaten drängen

e.

Es hatte ſich aber eine Union der einladenden Mächte
die ohne uns mit Rußland verhandelte und uns

adurch zwang,
ſelbſtändig unſere Fragen mit Rußland

zu vereinigen. Der Rapallovertrag war nicht ein Jrrtum
der deutſchen Politik, ſondern er iſt ein ehrliches, aufrichtiges

riedensdokument, das gegen keinen andern Staat ſeinepitze richtet. (Sehr d Der Vertrag iſt die Fort-
ſetzung der bereits am 6. Mai 1921 zwiſchen Deutſchland

nd Rußland getroffenen Vereinbarungen. Jn Genua wurde
eutſchland von den r ausgeſchloſſen, die von

ußland geführt wurden,
es Londoner Memorandums. Nach

Ftegem Memorandum ſollte aber auch Rußland den Artikel
116 des Verſailler Vertrages gegen Deutſchland anwenden.

über Me Konferenz von
Beginn der Debatte im Reichslgg,

Dienstag, den 30. Mai 1922

Deutſchland war nun ge eine andere Regelung mitrieb zu finden. n hat in einer Rede den
nannnt, aber er hat hinzugefügt, daß die in
und Rußland erzeugte Stimmung dazu führen mußte.
aber liegt der Irrtum bei denen, die eine ſolche Stimmung
vurch ihre r bei uns haben. DerRapallovertrag reinigt die Atmoſphäre zwiſchen zwei Völkern,denen es immer gut ging, ſolange ſie ſich verſtanden r

Er will weiter die Brücke ſchlagen zwiſchen Oſt und
eſt in wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung. Er enthält

keine geheimen Zuſätze und wer behauptet, er habe et
eime militäriſche Zuſätze, der verleumdet damit das e
riedenswerk, das ſeit dem Kriege in Europa an

e iſt. r Wir haben den Rapallovertrag in

Rapallovertrag einen Meer und tum Deutſchlands ge

n

einer Geſamtheit dem Reichstag zur Beurteilung unter
reitet. Nach dem Wir dieſes Vertrages wurde unſere

Vermittlertätigkeit zwiſchen Rußland und den übrigen
Staaten oft und dankbar in Anſpruch genommen. Was in
Genug begonnen wurde, ſoll im Haag fortgeſetzt werden.
Wir werden, wenn es gewünſcht, aber nur, wenn es ge-
wünſcht wird, unſere Vermittlertätigkeit weiter aufrichtig
und ehrlich zur ſtellen. Die Verſuche in Genug
eine treuga Dei, einen Gottesfrieden für alle Völker cke
ſchaffen, ſind nicht voll gelungen. Die Welt war dafür
noch nicht reif. Man hat ſich mit einer beſchränkten
treuga Dei begnügt, aber
das iſt kein Gottesfriede, der allen Völkern den Frieden

bringt, Deutſchland aber weiteren Sauktionen ausſetzt.
Jn der Rapallofrage müſſen wir endlich herauskommen
aus der Politik der Termine, bei der wir immer vor dem
Damoklesſchwert zittern müſſen. Die Politik der Sank-
tionen entſpricht nicht dem Geiſte von Genua, ſondern
dem ne dem Zerſtörung. (Sehr richtig.) Wenn auch die
Ergebniſſe von Genug verhältnismäßig beſcheiden waren,
o erwarten wir von dieſer Konferenz doch einen Fort-
chritt in der Befriedung Europas und damit eine Be-
friedung auch für das deutſche Volk. (Lebhafter Beifall
bei der Mehrheit.

Abg. Müller (Soz): Das Ergebnis von Genug mußte
beſcheiden ſein, weil unter dem Druck der Franzoſen die
wichtigſten Probleme, vor allem das Reparationsproblem
vom Programm geſtrichen rde. Wir bedauern die ge-
häſſige Art Barthous gegenüber Deutſchland. Von anderen
ändern iſt anerkannt, daß die

Wurzel alles Nebels ver Verſailler Vertrag
iſt. Der Abſchluß des deutſchruſſiſchen Separatabkommens
hat ſeine Urſache darin, daß in Genua ſelbſt gegen den
Geiſt von Genug verſtoßen wurde. (Sehr richtig.) Die Maſſe
der deutſchen Arbeiterſchaft hat, das muß dem böswilligen
Gerede über geheime militäriſche Abkommen mit Rußland
gegenüber geſagt werden, niemals für den nationalen Bol-
ſchewismus etwas übrig gehabt und wir Sozialdemokraten
halten an der Forderung feſt: Nie wieder Krieg! und wer
den jede Regierung ſtürzen, die es wagen follte, militäriſche
Gehetmabkommen abzuſchließen.

Abg. Marx (9): Der beſcheidene Fortſchritt in Ge-
nua hätte nicht erreicht werden können ohne die Koalitions-
politik. (Beif b. d. Mehrheit, Lachen rechts.) Wir ſchließen
uns dem Dank an Jtalien an und gedenken beſonders
dankbar des lebhaften Jntereſſes, daß der Papſt an einem
friedenfördernden Erfolg der Konferenz in Genug genommen
hat. Deutſchland hat als einziger von allen Staaten eine
praktiſche Beute von Genug mitgebracht in dem Bertrag
von Rapallo. Die Regierung wird davon ausgehen müſſen
daß nicht infolge dieſes Vertrages der bolſchewiſtiſche Geiſt
in Deutſchland Weiterverbreitung findet. (Unruhe bei d.
Komm.) Wir begrüßen den Rapallovertrag und danken der
Regierung r ihre ſo erfolgreiche Tätigkeit in Genua.

Um 4 Uhr wird die weitere Ausſprache auf Dienstag
2 Uhr nachmittags vertagt. Dienstag vormittag 11 Uhr:
Beratung des deutſh polniſchen Abkommens von Genf.

Dem Reichstag iſt geſtern das Weißbuch über die Kon
ferenz von Genug zugegangen. Es enthält eine Zuſammen-
ſtellung der verſchiedenen Dokumente zur Vorbereitung der
r und die Beſchlüſſe der verſchiedenen m
miſſionen.

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Nachdruck verboten

Fur einen Augendlick fühlte ſich Eberhard verſucha auf ihre Großmut zu verlaſſen und ihr die volle a
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eit zu ſagen. Vielleicht war ſie in ihrem Denken wirklich
o frei und großzügig, wie ſie ihn glauben laſſen wollte,

und er konnte das Wagnis auf ſich nehmen, ohne die
gefürchtete Kataſtrophe herbeizuführen. Er, der nicht ein
mal dem eigenen Vater ſeine Geheimniſſe anvertrauen
durfte, fühlte ein brennendes Verlangen, die Komteſſe auf
zuklären und damit die lächerliche Rolle zu enden, die
man ihr aufgezwungen hatte.

rklich drängten ſich ihm die erſten Worte des Be
kenntniſſes ſchon auf die Lippen, als ein Zufall ihn ver
hinderte, ſie auszuſprechen.

Eben jetzt war Herta an der Tür zum Nebenzimmer
vorübergegangen, und Lydia Aldringen hatte ſie angeſehen.
Der Ausdruck aber, der dabei auf ihrem Antlitz zutage
trat, war es, der Eberhard die Lippen verſchloß.

Er konnte nicht ſagen, was es geweſen war. Er konnte
nicht ſagen, daß ſie ſahrs, oder eiferſüchtig, oder irgend
wie böſe ausgeſehen hätte. Und doch war etwas auf ihrem
Geſicht, was ihn warnte, was ihn ahnen ließ, daß ſie mehr
dachte und mehr empfand, als ſie ihren Lippen auszu
ſprechen geſtattete, und daß er richtiger daran tat, ihr
gegenüber Vorſicht zu üben.

deutete ſich Lydia Aldringen ſein Schweigen

e

doch ſo, daß er ernſtlich verletzt ſei. Denn im Tone eines
bittenden Kindes ſagte ſie:

„Sie dürfen mir nicht böſe ſein über das, was ich ge
ba t habe. Es iſt gewiß nicht recht von mir. Aber wir

efinden uns beide in einer ſchwierigen Lage. Die Wünſche
unſerer Freunde treiben uns auf einen Weg, den wir
nielleicht beide nicht gehen wollen. Iſt es nicht ſo

Und ſie ſah ihn ſo tied an, vaß er entwaffnet war.
„Laſſen Sie uns darüber ſprechen,“ ſagte er plötzlich,

während er ihr einen Seſſel in einer Ecke des Salons
zurechtrückte. Sie waren noch immer allein und es war
r wahrſcheinlich, daß jemand ihr Zwiegeſpräch ſtören
würde.

Sie folgte ſeiner Aufforderung, und er ließ ſich ihr
gegenüber nieder.

Ich fürchte, Sie zürnen mir noch immer,“ ſagte er,„weil ich meinte, daß Sie lieber in größerer Geſellſchaft
als mit mir allein nach Monte Carlo gehen würden.“

Dieſer Beginn war gewiß nicht ſehr taktvoll und einzi
dem Bemühen zuzuſchreiben, der Komteſſe an Offenhe
gleichzukommen. Aber Lydia Aldringen zeigte ſich der Lage
gewachſen. Ohne jede Empfindlichkeit, mit dem Ausdruck
ungekünſtelter Heiterkeit erwiderte ſie:

„Jch glaubte nur, daß es für Sie ein zu großes Wag-
nis wäre, mit mir zu gehen, wenn meine Geſellſchaft nicht
durch die Gegenwart der Madame de Raucourt und Frau
Hermann gemildert würde.“

Eberhard lachte.
„Jch weiß wohl, daß Sie nichts Derartiges vermuteten,

Komteſſe,“ ſagte er. „Sie ſind viel zu klug, als daß Sie
die Wahrheit nicht hätten erraten ſollen.“
u Da warf ſie den Kopf zurück und ſah ihn mit blitzenden

ugen an.Rehmen Sie einmal an, ich wäre nicht ſo klug z

weſen, Herr von Rominger! Und laſſen Sie mich die
Wahrheit wiſſen.

Jetzt begann ihm die Art der Unterhaltung Vergnügen
zu bereiten. Ohne Zögern erwiderte er:

„Alles, was ich dachte, war, daß wir unſeren Freunden
nicht geſtatten dürften, uns gewaltſam r

ſondern daß man uns beſſer ganz uns ſelbſt überließe

Er war nnt auf ſhre Erwiderung vielleicht adarauf, ob ſie gekränkt war oder rig Aber z

ſie ihn eine kleine Weile auf die
nicht den Anſchein, als hätte er ſie beleidigt. Wohl lieg

Antwort warten an
aber ſagte ſie

arbeiter in a
eſpe
t gedr z iStreik darum, daß die e We

höhung davon abhängig machten, daß der Achtſtundentag
e durchgeführt werde. Die Arbeitszeit ſolite künftig
nicht mehr 46, ſondern 48 Stunden in der Woche betragen
Das lehnten die Gewerkſchaftsführer ab, zumal die Mehrhe
der Metallaärbeiter bei der Urabſtimmung ſich für die Be
ſegetuns der 46ſtündigen Wochenarbeitszeit erklärte. Sei
faſt vier Monaten dauert der Ausſtand, der in ſeine
Auswirkungen der Wirtſchaft und den Arbeitern ſelb
ſchweren m zugefügt hat. Der Verluſt an Arbeits
ſtunden iſt ſo groß, daß er auf Jahre hinaus nicht wieder
eingebracht werden kann. Dazu kommt, daß die Unterung der Ausſtändigen alle anderen Arbeiter a

u in

ſo hat nderen üde ſen

einer Zeit, in der die Geldentwertung und d
Teuerung immer größere Fortſchritte machen. Um die
Unterſtützung einzuſchränken, haben die Arbeitgeber zur Aus
ſperrung gegriffen, daß dadurch die Zahl der Arbeiter
die unterſtützt werden e weiter ſteigt, während gleich
zeitig die Zahl der Arbeiter, die untergus n auf
bringen können, zurückgeht. Das iſt ein Wirtſchaftskrie
aller gegen alle, den wir uns ſelbſt in ruhiger Zeit nichleiſten önnen und dürfen. Dieſe Vorgänge zeigen, wie
notwendig ein Schlichtungsverfahren iſt, das über bindende
Kraft für beide Teile verfügt. Wir brauchen ſogar noch
mehr als ein Schlichtungsverfahren. Wir brauchen ei
Burgfrieden zwiſchen Kapital und Arbeit auf die Dauer
mindeſtens zehn Jahren. Das wird dazu beitragen, d
ſozialen und innenwirtſchaftlichen Verhältniſſe zu a
Jn England iſt ein ſolcher Vorſchlag gemacht worden. Aber
wir haben nicht ausländiſche Beiſpiele nachzuahmen, ſondern
ſelber den gangbarſten Weg zu ſuchen, um Streiks und Aus-
ſperrungen ein Ende zu machen. Gerade weil Kapital und
Arbeit aufeinander angewieſen, alſo nicht Gegepfage find
müſſen ſich Streitigkeiten aus dem Lohn- und Arbeits
verhältnis auch ausgleichen laſſen. Der Streik in Süd
deutſchland iſt ein Schulbeiſpiel dafür, daß ein geordnetes
Schiedsverfahren derartige Erſchütterungen der Wirtſe aft
verhindern kann und muß. Das iſt nicht mehr nur Sache
der unmittelbar Beteiligten, ſondern de ga en Volkes

Politiſche Vundſchau
Regierung, Hilfswerk, Umlage.

Eine Zuſchrift des Reichsernährungsminiſters an
Reichs-Landbund wendet ſich gegen den Eindruck, als v
ber den Reichsbehörden bürokratiſche Hemmungen beſtänder
die eine ſchleunige Erledigung der von den landwirt-ſchaftlichen Organiſationen vorgebrachten Wünſche e
Schaffung geſetzgeberiſcher Grundlagen für eine landwir
ſchäftliche Kreditaktion trotz des Drängens und Mahnens der
Landwirtſchaft bisher verhindert hätten. Wie das Schreibweiter feſtſtellt, iſt von der Reichsregierung alsbald 5
der unter dem Vorſitz des Herrn eichspräſidenten
haltenen Konferenz über das Hilfswerk das Erſuchen an
den Neichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft gericht
worden, diejenigen im Wege der Geſetzgebung zu gewähren
Ermächtigungen, die zur Erweiterung der jetzt beſiehen
Möglichkeiten der Beſchaffung von Meliorationskrediten
der Landwirtſchaft gewünſcht werden, näher zu bezeichn
Aus dieſer Sachlage folgert der Reichsernährungsminiſt
daß von einer Bürokratie, die die Landwirtſchaft trotz
ihres Drängens und Mahnens auf die Grun
lage warten läßt, auf Seiten der Reichsbehörden nicht
ger werden könne. Darf man dieſer Schlußfolgerung
n dieſer Einzelfrage ohne weiteres beitreten, ſo wird ma

doch lebhaft zu beklagen haben, daß der Herr Reichs
nährungsminiſter damit zwar in der Frage der Kreditaktioſein reines Gewiſſen erweiſt, während er andererſeits bin

volle Kraft für die Erneuerung der Umlage einſetzt u
damit dem landwirtſchaftlichen Hilfswerk denkbar herb
Schwierigkeiten bereitet. Hat der Miniſter im c uverſprochen, dem Hilfswerk mit beſonderem Nachdruck Au
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„Jhr Herr Vater und Jhre Schweſter haben mich vorhin
auf die „Gefahren* aufmerkſam gemacht, die mit dem
Ausflug verknüpft ſind. J brauche Jhnen wohl nicht zuagen, worin ß beſtehen ſollen. Wohl ich bin bereit,

ie auf mich zu nehmen. Und wenn auch Sie dazu bereit
nd, ſo wollen wir morgen das Kaſino beſuchen. Wir

können, wenn wir einen hanzen Tag miteinander allein
ſind, üns veyer rennen tieren wenn wir Uns in Berlin
nicht bereits genügend kennen gelernt haben und wir
werden ſehen, ob wir zuelnander paſſen oder nicht.“

Er zögerte.
„Würden Sie es für ſehr anmaßend halten,“ ſagte er,

„wenn ich Sie darum befragte, was mein Vater Jhnen
geſagt hat

„Er ſagte,“ erwiderte ſie einfach, „daß er ſich außer
ordentlich freuen würde, wenn ich ſeine Tochter würde
daß das ſein lebhafteſter l ſei, und daß Sie ihm
allen Grund gegeben hätten, bei Jhnen den gleichen Wunſ
vorauszuſetzen. Jſt das die Wahrheit Ich weiß, da
ich jetzt weiter gehe, als es mir eigentlich erlaubt iſt
aber ich muß dieſe Frage ſtellen. Denn ich beginne daran
zu zweifeln, daß er mir die Wahrheit geſagt hat.“

Eberhard war erblaßt. Daß ſie ſo weit gehen würde,
hatte er doch nicht erwartet denn er hätte ſich, wenn
er etwas Derartiges hätte ahnen können, bemüht, das Ge
ſpräch in andere Bahnen zu lenken. Dieſe Frage ließ ja

wenn er ſie überhaupt beantwortete nichts anderes
g. als daß er ihr die Wahrheit ſagte. Auch daß ſein Vater
hr ſo viel geſagt hatte, kam ihm überraſchend das hatte

er doch nicht vermutet.
Er wußte wirklich nicht, was er ihr erwidern ſollte.

Und nachdem ſie eine kleine Weile gewartet hatte, fuhr
die Komteſſe fort

„Wenn es nicht wahr war,“ und ſie lehnte ſich in ihremSefſel zurück, die Hände auf die Lehnen es ſo daß er
die ſchönen ariſtokratiſch ſchlanken Finger bewundern
konnte, an denen köſtliche Edelſteine bützten und ſprühten,

orgen machen.“ſo dürfen Sie ſich darüber keine S
aufmerkſam die Spitze ihres winzig kleinen

a



h

ertſanmkert und unrerſtützung zu leihen, ſo darf man wohl
rer Fuſtimmung des ne zu T W ſein:
Man kann nicht Hilfswerk-Miäniſ
als Umlage- Miniſter fühlt und betätigt; auch der Eiffer,
zur Beſchaffung von Meliorationskredften durch die Geſetz
ebung neue Wege zu erſchließen, wird durchlöchert undLibwertei, wenn durch groben Fehlgriff, wie den Entwurf

einer neuen Getreideumlage, theit, Meliorations
kredite in Anſpruch zu nehmen von Anbeginn ertötet wird.

„Schnlobuch der Feinde.
ntralſtelle Vaterländiſcher Verbände faßte inn folgenden Beſchluß:

iſt neu hinzugenommen die
Anlegung eines „Schuldbuches der Feinde“. Es ſoll den

legu des Schuldbuches handelt es ſich nicht nur darum,vie Meru von jetzt ab zu ſammeln, ſondern vor allem
auch die vergangenen ſeit dem Zuſammenbruch 1918. Daß ge
dies eine ungeheure Schwierigkeit iſt, iſt uns klar. Sie
muß aber bewältigt werden zum Beſten des Vaterlandes.
Wir erwarten die tätige Mitarbeit hierin nicht bloß der
angeſchtoſſenen Verbände, ſondern aller Vaterlandsfreunde.

ine rheiniſche Scheinrepublik unter engliſchen Protektorat
Berlin, 29. Mai. Wie aus abſolut zuverläſſiger Quelle

verlautet, haben aus Beſorgnis vor dem 9 franzö
n Gewaltſtreich zur Losreißung des Rheinlandes vom

eutſchen Reich führende rheinländiſche Perſönlichkeiten ſeit
Monaten Verhandlungen mit unverantwortlichen engliſchen
Stellen gepflogen mit dem Endziel der Errichtung einer
rheiniſchen Scheinrepublik auf fünfzehn Jahre unter engli-

m Protektorat. Dieſe Republik ſoll einen eigenen Peä-arten und eigene Verwaltung erhalten und mit dem
eiche durch Zollunion und Gemeinſamkeit der öffentlich

rechtlichen Einrichtungen bleiben. Jn dieſem Zuſammenhang
werden die Namen von dem Oberbürgermeiſter von Köln,
Adengauer, dem Prvotektor der Univerſität Köln, Eckert,
dem Leiter des Volksbildungsweſens Bender, und einer
Reihe höherer Beamter genannt. Es heißt, daß ſowohl die
Reichsregierung, die Führer der Freien Gewerkſchaften und
die politiſche Polizei von diefen Verhandlungen ſeit längerer
Zeit Kenntnis hätten. Maßgebende rheiniſche Kreiſe bemerken
dazu, daß dieſe Perſönlichkeiten aus lauterſten nationalen
Beweggründen zu handeln glauben. Sie ſeien ſich aber nicht
darüber klar, daß die Ausführung eines ſolchen Planes
eine viel ernſtere Gefahr für den Fortbeſtand eines deutſchen
Rheinlandes und des Deutſchen Reiches bedeute, als ein
franzöſiſcher Gewraltſtreich. Sie überſähen vor allem das
Element der völligen Unzuverläſſigkeit ſolcher Verſicherungen
von nicht autoriſierter engliſcher Seite, eine Unzuverläſſigkeit,
die durch die Scheu vor dem Lichte der öffentlichen Verant-
wortlichkeit unterſtrichen würde.

e r Adenauer erklärte geſtern dem Ver
treter der „Voſſiſchen Zeitung“, daß dieſe Meldung vonAnfang bis zu e unrichtig ſei.

Heſſiſche Kundgebung gegen vie Sonderbündler.
Frankfurt a. M., 30. Mai. Sämmtliche politiſchen Ver-

eine mit Ausnahme der Kommuniſten von Heſſen-Naffau,
ten eine Verſammlung ab, bei der fie erklärten, daß
gegenüber der auch in Naffau in letzter Zeit ſtark be
enen Propagandatätigkeit der Sonderbündler wie

Smeets, Dorten und Genoſſen und der dadurch hervor-
ufenen Beunruhigung der Bevölkerung um keinen Preis,

lbſt nicht um den der Truppenzurückziehung oder der
inſchränkung der Kriegslaſten geſonnen ſind, ihre Zu-

mengehörigkeit zum Deutſchen Reiche und zum Staatereußen zu dertanſen Sie ſind feſt ertſchloſſen, jeglichen

Verſuchen einer errriee Aenderung der ſtaats-
rechtlichen Verhältniſſe des Landes mit allen ihnen zu

für ſchweren Cewittern heimgeſucht worden.

Aus Provinz und Reich
fich Lohnſtrei des Ferſonals der kommn nahen HKrenkenanuſtalten.

Falle a. S., 30. Mai. Die Lohnverhandlungen
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und
Gemeinden e. V. mit dem Verband der Gemeinde und

nehmer das Angebot der Gegenpartei ablehnte, dem Kran
kenhausperſonal für Mai die gleichen Zulagen z ugeben. wie
ſie durch Vereinſsarung mit dem Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter dem Perſonal der Landesheil- und
Pflegeanſtalten zugeſtanden worden. Nunmehr wird das
Einigungsamt angerufen.

Ein Hallenſer in Verklin ermordet.

Zune e J Jr aus we zu „wuru gsufer als Leiche gelandet. Nach den bisherigen
am

eidi- Ermittelungen ſcheint Mord vorzuliegen.
Schwere Undsetter über Meckkenburg und Schleswig-Ho!ſtein.

NeuStrelitz, 30. Mai. Ganz Necklenb iſt vonHagelſchla e var e J
von Neu-Strelitz vernichtete J g die Baum JnMütin brannten zwei Häuſer infolge Blinſchlages ab, wobei
viel Vieh in den Flammen umkam. Auch in mehreren
anderen Ortſchaften würden Wohnhäuſer und Stallungen
durch Feuer vernichtet. Auch in SchleswigHolſtein haben
ſchwere Unwetter großen Schaden angerichtet. Wie weiter

meldet wird, wurde bei Kucheheim die Feldfrucht und
alles Gemüſe durch Hagelſchlag vernichtet. Die niedergehenden

ſehen e e e vu un nen großen angerd r Flamersheim fanden zwei Kinder in den Fluten

n Tod.
Eingreifen der Techniſchen Nothilfe bei Walbbränden.

f Berlin, 29. Mai. Die ſommerli Gluthitze der
letzten Tage hat eine Reihe von größeren Waldbränden zur
Entwicklung kommen laſſen. So iſt bei Haltern in Weſtfalen
am 21. Mai ein Brand ausgebrochen, der über 6009 Morgen
Kiefern, Fichten und Heideholz ergriffen und vernichtet hat.
Die Feuerwehren verſchiedener umliegenden Orte arbeiteten
zuſammen mit der Schupo an der Bewäligung des Brandes.
Auch die Techniſche Nothilfe ſtellte ihre Kräfte hilfsbereit
zur Verfügung und ſo gelang es wenigſtens am 25. Mai
das Feuer zu löſchen. Ein weiterer Waldbrand entſtand bei
Gartow in Hannover und hat dort 3000 Morgen Wald er-
e Auch hier find neben der Feuerwehr und der

eichswehr verſchiedene Gruppen der Technifchen Nothilfe
tatkräftig eingetreten. Schon die großen Waldbrände in der
Niederlauſitz und im Kreiſe Liebenwerda haben gezeigt,
daß eine Unterſtützung der Feuerwehren durch die Techniſche
Nothilfe in beſonders ſchweren Fällen von Bedeutung war.
Auch die letzten Waldbrände zeigen dies deutlich.

Eiſenbahnunglück in Köln.
Köln, 30 Mai. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück er

eignete ſich, wie un sgedrahtet wird, geſtern in Köln.
Der von Aachen kommende Perſonenzug 1549 fuhr über das
Einfahrtsſignal hinaus auf den vor dem Einfahrtsſignal
haltenden Perſonenzug 332 von Cleve. Bisher ſind 30
zumeiſt leicht Verletzte und keine Toten gemeldet. Die Auf-
räumungsarbeiten ſind in vollem Gange. Jnfolge des
ſammenſtoßes ſind 18 Perſonenwagen entgleiſt und ie
Hauptgleiſe au sSder Richtung Köln-Weſt, Köln-Ehrenfeld
und Köln-Nippes vorausſichtlich für 6 Stunden geſperrt.

Handel und Verkehr.
Deviſen weiter rückgängig.

Berlin, 29 .Mai. Jnfolge der neuerlichen Beſſerung
des in Neuyork ſetzten die ausländiſchen Zah-
lungsmittel ihre Abwärtsbewegung fort. Dem ſtürmiſchen
Angebot ſtand nur eine Prr Nachfrage gegenüber.
Der Dollar hatte vormittags t 282 M r und
ging während der Börſenzeit bis auf 276,50 zurück.
Ferner wurden gehandelt: engliſche Pfundnoten mit 1245
bis 1250 M., holländiſche Guldennoten mit 10850 bis
10 900, polniſche Noten mit 6,977 M. Bis kurz vor
2 Uhr konnten ſich Dollarnoten wieder bis auf 279,75 M.
befeſtigen. Gegen 5 Uhr nachmittags ſtellten fich Neuyork

Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten und alle Zeiten
mit dem Deutſchen Reiche verbunden zu bleiben.

auf 277,50 bis 178,50 und London auf 1237,50 bis
1242,50 M.

Staatsarbeiter für das Perſonal der kommunalen Kranken
anftakten für den Monat Mat ſind geſcheitert, da die Arbeit

Die Mark in Neuyork weiter feſt.
Die deu Mark notierte geſtern in Neuvork u.

10 Uhr vormittags 0,34 bis 0,362 Cents. Dieſer Kurs
entſpricht einem Dokklarſtande von rund 275 M. Der Schluß-
kurs des Vortages war 0,351

Effektenbörſe auffallend weichend

Berlin, 29. Mai. Der Montag brachte die Vorgänge
des ſchwarzen Donnerstag vom 1. Dezember vorigen Jahreswieder ſtark in die nern urück. Zwar war das
Angebot nicht ſo wie damals, aber immerhin
derart betkrächtlich, daß die Kurſe ganz erhebliche Ab-

erfuhren. Die Börſe beſchäftigt ſich in der letzten
mer mehr mit dem Zuſtandekommen der internatio-

nalen Anleihe, die, im Falle ſie verwirklicht würde, un
zweifelhaft von einer Stabiliſierung des Markkurſes be
gleitet ſein dürfte. Die Rückwirkungen einer Beſſerung

unſerer Währung auf die Beſchäftigung unſerer Jndu
gekennzeichnetenwürden aus den von uns ſchon m

Gründen geſtalten und unſere Exportmög-
lichkeiten in ſtärkſtem ße behindern. Der Kursrückgangder el die Zahlungsmittel war nüber der all
emeinen Tendenz weniger erheblich, ließ ſich aber auch
amit nicht aufhalten, daß der Ausweis der Reichsbank für
die dritte Maiw ein weiteres Anſchwellen des
Banknotenumkaufes um 1234 Millionen Mark rund

racht hat. Da die Chaneen, nach oben zu verdienen,
Augenblick ausgeſchloſſen erſcheinen, betätigte ſich die

e e erückte rdur r geringen me eiMarktes den Preisſtand weiter. u der Jnduſtriewerte, der bisher verhältnismäßig gut gehalten war,zeigte gleichfalls ein troſtloſes ueſeheit Als einzigſtes
und gut gehalten waren deutſche Anleihen, Türkenloſe und
von Jnduſtriepapieren Leonhard Tietz zu nennen.

Die Kursrück in waren auf ſämtlichen Gebieten gleichmäßig empfindlig m ſchärfſten und bis 100 Prozent
und darüber gedrückt waren Hohenlohe (minus 200), Hoefch
(minus 230), Kattowitzer (minus 130), Laura- Aktien (minus
320) Oberbedarf minus 125), Stöhr Kammaarn Iminns
120) und Franzoſen (minus 130). Bis ungefähr 90 Prozent
ſchwächten ſich ferner ab: Deutſche Petroleum, Caro, Phönix
und Aſchersleben. Scharf rückgängig bis zu 70 Prozent waren
außerdem Stettiner Vulkan, Berliner Maſchinen und Oren
ſtein. Von deutſchen Anleihen gewannen 3proz. Preußifehe
Konſols 4 Prozent und 3prozentige Reichsanleihe 1 Prv-

unt. Abgeſehen von wenigen, kaum nennenswerten Kurs-
eſſerungen am Montanaktienmarkt blieb die Tendenz bis

zum Schluß flau. Da ſeitens der Banken nicht inter-
veniert und Zwangsexekutionen beobachtet wurden, gaben
auf der Mehrzahl der Gebiete die Kurſe weiter nach. Han
delsanteile ſtellten ſich auf 485, Deutſche Bank auf 560,
Norddeutſche Wolle auf 1100, Stoehr Kammgarnſfpinneret
auf 1450, Phönir auf 1000, und Karo auf 520 Prozent.

m freien Verkehr wurden Jpus mit 1775 und Branden-
urger Futtermittel mit 240 Prozent gefragt. Beſonders

empfindlich prägten ſich die Preiseinbußen am Kaſſa-
markt aus.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 29. Mai. Auftrieb: Rinder 340, Ochfen 31,
Bullen 70, Kalben 52, Kühe 187, Kälber 568, Schafe
300, Schweine 1513 „zuſammen 2721. Preiſe für 50 Kllo-
ramm Lebendgewicht: Ochſen 1. Klaffe 2700 bis 2890
ark, 2 KI. 00 bis 2700, 3. Kl. 2000-2500, 4. Kl.

1500--2000; Bullen 1. Kl. 23002400, 2. Kl. 2000 bi9
2300, 3. Kl. 1700 bis 2000, 4. Kl. 1500 1700, Ku
I. Kl. 2700--2800, 2. Kl. 2600 bis 2700, 3. Kl. 20
bis 2600, 4 Kl. 1500-2000, 5. Kl. 1100—1500, Kälher
2. Kl. 3300--3400, 3. Kl. 3000 3300, 4. Kl. 2599 via

Rinder 7, Schafe 15, Schweine 41, davon Ochſen Bul-
len 1, Kalben 2, Kühe 4.
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Sehuhes. „Stie find ein reizenver Menſch, und ich geſtehe,
Daß ich Sie ſehr gern habe. Aber wenn Jhre Ange-
Förigen mehr geſagt haben, als ſie zu fagen berechtigt
waren ſo wollen wir die Angelegenheit einfach als
Nicht vorhanden anſehen, und Sie begleiten mich nur als
eine Art Anſtandsdame nach Monte Carlo.“

„Sie würden auch unter folchen Umſtänden nicht vor-
ehen, in größerer Geſellſchaft zu gehen fragte er
hend, froh über die Art, wie ſie ihm aus der peinlichen

nation wieder herausgeholfen hatte.
Sie ſchloß die Augen und ſchüttelte ſich ein wenig.
„Niemals ſagte ſie emphatiſch. „Jch will Sie gern

aufgeben das heißt, wenn Sie es wünſchen und ſie
lug den Blick voll zu ihm auf „aber niemals werde
ch unſere Fahrt zu zweien nach Monte Carlo aufgeben.“

Jetzt hatte Eberhard nichts mehr gegen dieſe Fahrt
einzuwenden, und er begann mit lebhaftem Eifer, das
Programm aufzuſtellen. Er freute ſich auf das Kafino, und
er freute ſich vor allem, den Erklärungen noch ausge
wichen zu ſein, die ja freilich eines Tages gemacht
werden mußten.

Und wenn es ihr wirklich ſo leicht fiel, ihn aufzugeben
wenn ihr ſelbſt nicht ſo ſehr viel an dieſer Verbindung

elegen war ſo mußte man vielleicht wirklich nicht mehr
ängſtlich Hemüht ſein, die Komödie vor ihr weiterzu-

elen. Er wollte ſo bald als möglich mit Herta reden
und wenn ſie ſeiger Meinung war, ſo wollte er ſich der
Komteſſe morgen gavertrauen, und es gelang ihm

ffentlich, ſich ihres Beoiſtandes zu verſichern. Sie hatte
mit weiblichem Scharſvlick ſeine Zuneigung zu Herto

zhnedies bemerkt
In ſeiner Leichtgläubigkeit ahnte er nichts von dem,

was ſich hinter dem Weſen der Kontteſſe verbarg, und er
beglückwünſchte ſich zu dem Verlauf der die Angelegenheit
nahm.Als ſie Johannes Rominger davon Mitte ung machten,
daß der urſprüngliche Plan zur Ausführung gelangen

te, zeigte auch er erfreut und befriedigt, und die
rmonie war wiederhergeſtellt.

ſich ihm bot, eVie erſte Gelegenheit, die
Eberhard, Herta unter vier Augen zu ſprechen. Als ſie

daß er wirklich allein mit der Komteſſe nach Monte
fuhr, wurde ſie ſehr bleich, und ſie brach ihre Unter

Aldringen Mitteilung zu machen. Im weiteren Verkauf
des Abends aber wich ſie ihm gefliſfentlich aus ſo ge
fliſſentlich, daß ihm die Abſicht nicht verborgen bleiben
konnte. Sie mied es ſogar, feinen Blicken zu begegnen,
und nicht einmal in Gegenwart Dritter konnte er ſie noch
ſprechen.

Er fühlte ſich durch dies Benehmen tief gekränkt, uno
er ärgerte ſich ſo ſehr darüber, daß er ſich's nicht ver
ſagen konnte, ſich ein wenig zu rächen. Er machte der
Komteſſe eifriger den Hof, als er es unter anderen Um
ſtänden über ſich gewonnen hätte. Es war wirklich nur
ein Ausfluß ſeiner ſchlechten Laune; Herta aber konnte es
nicht wohl dafür nehmen. Und der Schmerz, den ſie
empfand, machte ihr die Geſellſchaft fremder und gleich-
gültiger Menſchen ganz unerträglich. Sie floh in ihr
Zimmer hinauf, und hier wehrte ſie den Tränen nich
mehr, die ſich ihr in die Augen drängten.

„Er iſt meiner überdrüſſig er bereut, mich geheiratet
zu haben,“ dachte ſie, und wie mit ſcharfen Mefſfſfern ſchnitt
es in ihre Seele. Sie glaubte nichts anderes, als daß es
der Komteſſe gelungen war, ſich ſein Herz zu gewinnen,
und daß er anfing, es als ein Unglück zu betrachten, ge-
bunden zu ſein. Wenn es noch ein anderes Mädchen ge
weſen wäre! Aber ſie erkannte die innere Hohlheit dieſer
glänzenden Ariſtokratin ſo gut, daß der Gedanke, Eber-
hard könnte an ihren raffinierten Künften ernſthaftes Ge
fallen finden, ihr unerträglich war.

Sie hatte ſich über das Ruhebett geworfen und ihr
Geſicht in das Kiſſen vergraben. So verharrte ſie lange
unbeweglich. Ein leiſes Geräuſch war es, das ſie endlich
emporfahren ließ und als ſie zur Tür hinüberſah, ge
wahrte ſie auf dem Boden davor ein weißes Blättchen.

Sie erſchrak ſo ſehr, daß ihr Herz heftig ſchlug und
ihre Knie zitterten, als ſie ſich erhob, um das Papier auf-
un Es war abermals eine jener geheimnisvollen

nungen, und in gleicher Handſchrift wie die vorige.
„Gehen Sie morgen nicht allein in den Garten.
Das war alles, was der Zettel enthielt. Herta verbarg

n wie den anderen aber nun. als ſie ihn geleſen hatte,
war ſie nicht mehr ſo unruhig wie vorher. Vie warnüng
konnte ja nur auf den Erpreſſer Bezug haben. Wenn der
Mann ihr abermals begegnete, ſo konnte ſie ihm nur wie

ab, ehe er eine Möglichkeit gefunden e,5 re ſener Unterredung mit Zebi
das erſte Mal verſichern, daß ſie kein Geld beſaß, es im

Umſtändenu geben, und dae Tr ß ſie ihm auch unter anderen

E-

Mur verrieten ihr dieſe Zettel, daß ſie und Eberhard
von einem wahren Netz von Spionen und Beobachtern
umgeben waren. Aber was konnte ſie dagegen tun

Vor dem Erpreſſer fürchtete ſie ſich nicht ſo ſehr. Eber-
hard hatte ganz recht: der Mann würde jedenfalls kng
genug ſein, ihr Geheimnis nicht zu verraten denn damit
hätte er ſich ja jeder Möglichkeit begeben, Geld daraus zu
machen. Und jedenfalls verriet er ſie nicht, ehe er nicht
verſucht hatte, von dem Sohn des Millionärs direkt ekwas
zu erlangen.

So war ſie um der geheimnisvollen Warnung willen
weniger bekümmert, als um die geplante Fahrt nach Monte
Carlo, als ſie ſich an dieſem Abend zur Ruhe legte.

Am nächſten u hoffte ſie trotz allem, daß irgend
etwas den geplanten Ausflug verhindern würde obwohl
ie ſich ſelbſt ſagte, wie töricht dieſe Hoffnung war. Und
ie ging nicht in Erfüllung. Um elf kam die Komteſſe aus
rem Zimmer, raffiniert einfach angezogen und reizvoller

als je, um Eberhard mitzuteilen, daß ſie zum Aufbruch
bereit ſei.

Nicht zwei Worte hatten Herta und Eberhard mitein-
ander gewechſelt. Und ſo ſehr das junge Mädchen ſich ſelbſt
bemühte, dem geliebten Manne auszuweichen: daß Magda-
lene ſie in dieſem Bemühen offenbar unterſtützte, erfüllte
ſie doch mit neuem Schmerz.

Langſam, unerträglich langſam verrannen die Stundendie Schwingen der Zeit ſchienen gelähmt zu ſein. Herta

war froh, als die erſten Schatten der Dämmerung das Ende
des Tages anzeigten. Magdalene bat ſie, ihr Blumen aus
dem Garten zu holen und ohne der Warnung vom
geſtrigen Abend noch einen Gedanken zu ken, kam
Herta ihrem Verlangen nach. Sie freute ſich, die er
quickende Abendluft genießen zu können.

vangſam g ſte in den Park hinein, ſich an derSchönheit der Landſchaft labend, die noch einmal in den
herrlichſten Farben prangte, ehe die Nacht ihrer Bunte
heit beraubte. Von u zu Zeit beugte ſie ſich nieder,
um vom Wegrand Blumen zu pflücken; und erſt, als ſis
einen köſtlichen Strauß in den Händen hielt, dachte ſie
daran, in das Haus zurückzukehren.

Sortfetzung folgt

n
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